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Bromberg, Dienstag, den 8. Juni 1937. 


Verhaftungswelle in der Sowjetunion. 
Marſchall Tuchatſchewſki verhaftet? — Marſchall Blücher in Moskan. 


Zuverläſſigen Informationen zufolge wurden, wie der 
Schleſiſchen Zeitung“ aus Moskau gemeldet wird, in den 
letzten Tagen der Chef des Wehrverbandes „Oſſoaviachim“, 
Armeetorpskommandenr Eidem aun und der Leiter der 

oskauer Militär⸗Akademie, der Armeekommandeur und 
frühere langjährige Befehlshaber des Moskauer Militärs 

girks Kork verhaftet. Marſchall Tuchatſchewſki hat 
den ihm übertragenen Poſten des Befehlshabers des Wolga⸗ 
militärbezirks noch nicht angetreten; auch er ſoll verhaf⸗ 
tet ſein. Marſchall Blücher wurde vor wenigen Tagen 
nach Moskau zitiert, wo er ſich jetzt befindet. Auch um ihn 
ſpinnen ſich höchſt merkwürdige Gerüchte. 

Sogar der Stellvertretende Vorſitzende des Rats der 
Volkskommiſſare und Kandidat zum Politikbnreau, And: 
ſutak, gehört, wie bekannt wird, zu den Opfern der jüng⸗ 
ſten Verfolgungsaktion, die auch den derzeitigen Stellver⸗ 
tretenden Volkskommiſſar für die Leichtinduſtrie, den be⸗ 
kannten georgiſchen Bürgerkriegsführer El ia w a, ſowie den 
Stellvertreter des Volkskommiſſars für die Kriegsinduſtrie, 
Eure wit ſch, betroffen haben fol. Hinsichtlich des Außen⸗ 
kommiſſars verlantet, daß der ehemalige Stellvertretende 
Volkskommiſſar Kreſtinſki, der nulängſt ins Juſtiz⸗ 
kommiſſariat abgeſchoben wurde, nunmehr gleichfalls ver⸗ 
haftet worden ſei. Sein Schickſal teilen, wie es heißt, wei⸗ 
tere Beamte des Außenkommiſſariats. Auch die ehemaligen 
Botſchafter Roſenberg (Madrid) und Karachan (An⸗ 
Be > .. er » aftet genannt. 

o»deskandidaten verzeichnet die Mosk 
„Pramda“ noch den bisherigen Parteiſekretär des ee ' 
meergebiets, Aſo w, ferner Malin ow und deſſen Mit⸗ 
arbeiter Bereſin, weiter die Leiter der Iungkommn⸗ 
eee e Sperdlowſki und Scharoj e w 
wie vier leitende Beamte des Stadtrats von Leningrad. 

Der Londoner ae 7, d n San 
der Arbeiterpartei, weiſt in einem aus Moskau ſtammenden 
Bericht auf die geſpannten Zuſtände in Sowjetrußland hin. 
Das Blatt ſchreibt u. a. die Verdächtigungen, die Angebe⸗ 
reien, die Jagden nach angeblichen Trotzkiſten, Spionen 
und Saboteuren hätten einen ſolchen Höhepunkt in ganz 
Sowjetrußland erreicht, daß man mit Sicherheit jagen 
könne, daß die Vergangenheit und Zukunft jeder Perſon in 
dieſem Lande einer Prüfung unterzogen werde. Mitglieder 
und Beamte der Gewerkſchaften, der Armee und aller poli⸗ 
tiſchen Organiſationen würden geſiebt, und es werde ein 
Neuer großer Feldzug veranſtaltet, um „die Feinde 
des Volkes herauszufinden“. f 

Das Blatt meldet ferner, auf den Verſammlungen der 
dommuniſtiſchen Partei würde eine Flut von Anzeigen und 
Beſchuldigungen vorgebracht, die zuſammen mit Preſſe⸗ 
berichten das Land in Aufregung verſetzten. Perſönlichkei⸗ 
ten, die in der Vergangenheit verſchont blieben, würden 
über Nacht zu Trotzkiſten, Saboteuren oder Feinden 
geſtempelt. In Moskau ſeien Gerüchte im Umlauf, daß 
von neuem eine Reihe von führenden Perſönlichkeiten ver⸗ 
haftet worden ſei. Auch die Zahl der kleineren Beamten 
und Arbeiter, die täglich verhaftet würden, ſei in ſtändigem 
Wachſen begriffen. Einige der beſchuldigten „Feinde“ ver⸗ 
lören ſofort ihre Stellungen, und viele würden aus ihren 
Wohnungen herausgeworfen. Es ſei ein Wunder, wie fie 
ohne Arbeit, Unterkunft und Nahrung überhaupt noch leben 
könnten. a ee 
Die Verhaftung Tuchatſchewfſkis. 

Die Verhaftung des Somwjetmarſchalls Tuba: 
(ſchewſki wirft ein entſcheidendes Schlaglicht auf die 
Atmoſphäre, die heute im Kreml herrſcht. Vor drei Wochen 
wurde der Marſchall ſeines Poſtens als Generalſtabschef 
enthoben und auf das zwar immer noch bedeutungsvolle, 
eber minder wichtige Amt eines Militärbezirkskomman⸗ 
deurs abgeſchoben. Damals wurde allgemein dieſe Ver⸗ 
etzung als ein Zeichen tiefer Ungnade angeſehen, und 
man forſchte nach den Gründen, die zum Abſtieg auf der 
Leiter einer ſo glänzenden Karriere führten. Die Gründe 
konnten nur politiſcher Art ſein, denn militäriſch hat 
Tuchatſchewſki nach allen vorliegenden Berichten nicht ver⸗ 
ſagt. Bereits in dem Kriege mit Polen bekleidete er 
den Rang eines Armeeführers, und ſeitdem ging fein Auf⸗ 
fieg unaufhaltſam voran. Neben dem Kriegsminiſter 
Woroſchilow war er unzweifelhaft der führende Mann 
er Roten Armee. Wahrſcheinlich ſah er in der politiſchen 

evormundung der militäriſchen Kommandoſtellen trotz 
ſeiner bolſchewiſtiſchen Gefinnung eine ſchwere Gefahr. Er 
riet vermutlich davon ab, das diſziplinäre Gefüge der Armee 
durch die politiſche Agitation weiter gefährden zu laſſen. 

Man wird in den Nachrichten über die innenruſſiſche 
Entwicklung der letzten Wochen und Monate nie vollſtändig 

Zahres vom Falſchen trennen können. Es iſt 
eines der vielen Geheimniſſe des Kreml, welche letzten 

ründe für die nunmehr erfolgte Verhaftung Tuchatſchewfkis 
maßgebend waren. Ohne es zu wollen, wurde der Somiet- 
bearſchall in die machtpolitiſche Auseinanderſetzung ein⸗ 
ezogen, die ſchon Mitte des vorigen Jahres in der un⸗ 
ſulttelbaren Umgebung des Sowfetdittators begann. Es 
vlate Süuberungsaktion auf Säuberungsaktion, Selbſt⸗ 

rde, Schauprozeſſe und immer wieder neue Aktionen. 


Lawinenartig ſchwoll die Zahl der Perſonen an, die ver⸗ 
dächtigt, verhaftet, in ein öffentliches Verfahren gezogen 
und ſchließlich erſchoſſen wurden. Die Säuberung begann 
in den Kreiſen der „alten Bolſchewiſten“. Sie ſetzte ſich fort 
über die jüdiſchen Kliquen und machte nicht Halt vor den 
Armeeführern. 8 

Mit der Einſetzung Jegorows zum Generalſtabschef 
und engſten Mitarbeiter Woroſchilows war die erſte Ent: 
ſcheidung gegen den Sowjetgeneral Tuchatſchewſki gefallen. 
Seine Verhaftung iſt nun das Ende ſeiner Laufbahn. Die 
näheren Umſtände, unter denen ſie ſich vollzog, ſind unbe⸗ 
kannt. Man kann vorläufig noch keine Schlüſſe ziehen, ob 
er einem öffentlichen Verfahren unterworfen wird oder 
durch ein „Sonderverfahren“ der GPU in der Vergeſſenheit 
endet. Bezeichnend genug ſind dieſe Umſtände für die innere 
Unſicherheit der Sowjetmachthaber, ein Beweis, für den 
verzweifelten Verſuch Stalins, über alle berechtigten Wider: 
Hände und Widerſacher, die unumſchränkte bolſchewiſtiſche 
Herrſchaft zu halten, koſte es, was es wolle. In dieſem 
Machtkampf gelten weder Verdienſte noch Dankgefühle. 
Hier gilt nur die reſtloſe Ausrottung und Ver⸗ 
nichtung aller jener, die mit dem geringſten oppoſitio⸗ 
nellen Verdacht belaſtet ſind. 

Es iſt möglich, daß Stalin mit den letzten Mitteln 
brutalen Terrors in der Auseinanderſetzung Sieger ge⸗ 
blieben iſt. Es iſt jedoch ein Sieg, der weitere Widerſtände 
auslöſt, ein Sieg der Infamie, ein Sieg des Verrats. Die 
Früchte dieſes Sieges können nur zu weiterer Zerriſſenheit 
und neuem Chaos führen, auch wenn die bolſchewiſtiſche 
Generallinie für kurze Zeit triumphiert. 


Mostau will von nichts wiſſen. 


Lm Sonnabend nachmittag wurden von ſoweltamtlicher 
N Seite ſamfliche in Most fiel 


oskau verbreiteten Gerüchte über die 
neuen Verhaftungen in Armee, Partei und Staatsapparat 
pauſchal dementiert. Der Charakter des Dementis 
wird jedoch in ein beſonderes Licht gerückt durch die Tat⸗ 
ſache, daß ausländiſche Preſſevertreter ſich bereits vor zwei 


Tagen vergeblich um ein Dementi der Verhaftungen 


bemüht hatten. 
Politiſcher Mord in Tiflis. 


In Tiflis, der Hauptſtadt Gruſiens, iſt, wie die Tele⸗ 
graphen⸗Agentur Expreß aus Moskau meldet, der Direktor 
des gruſieniſchen Staats⸗Theaters Akaki Tſchkonia, 
ein ausgeſprochener Kommuniſt, ermordet worden. Für ſeine 
kommuniſtiſche Tätigkeit iſt er von der Sowjetregierung 
wiederholt ausgezeichnet worden, in der letzten Zeit wurde 
er mit dem Lenin orden geſchmückt. Der Mord hat 


61. Jahrg. 


einen politiſchen Hintergrund. Der Mörder 
wurde verhaftet, ſein Name wird jedoch geheim gehalten. 
In der amtlichen Verlautbarung heißt es lediglich, daß der 
Mörder ein „demaskierter Trotzkiſt“ ſei. 


Neue Altion des Weltbolſchewismus. 


Die Moskauer Blätter veröffentlichen ein Telegramm 
des „Generalſekretärs“ der Moskauer Komintern, Di⸗ 
mitrow, an den Vorſitzenden der Zweiten Internationale. 
In dem Telegramm, das ganz offenſichtlich einen Aufruf zu 
einer Aktion des Weltbolſchewismus gegen die Ruhe und 
Ordnung in Europa darſtellt, ſchlägt Dimitrow vor, ent⸗ 
ſprechend dem Verlangen der ſpaniſchen Bolſchewiſten einen 
gemeinſamen Ausſchuß der beiden Internationalen zu 
gründen, um die Einheitlichkeit der Aktionen „gegen die 
militäriſche Intervention Deutſchlands und Italiens in 
Spanien“ herzuſtellen. 

Beſonders deutlich wird der übel berüchtigte „Menſch⸗ 
heitsbeglücker“ in einem Artikel der „Prawda“, in dem er 
ausführlich den Standpunkt der Komintern in der Spanien⸗ 
frage darlegt. Zwiſchen Sozialdemokraten und 
Kommuniſten müßte jetzt endlich überall eine Ein⸗ 
heitsfront geſchaffen werden. Mit dieſer Einheitsfront 
allein glaubt dieſer Haßprediger das ſpaniſche Problem löſen 
zu können und ſeinen „ſpaniſchen Genoſſen“ Rettung zu 
bringen. Mit Hilfe dieſer vereinigten Kräfte der Ver⸗ 
nichtung will Dimitrow die „engliſchen Konſervativen an 
die Wand drücken“ und die Engliſche und Franzöſiſche Re⸗ 
gierung zwingen, „energiſche Schritte gegen die Interven⸗ 
ten zu unternehmen“. Ganz eindeutig verſucht Dimitrow 
weiter, ſich in die Aufgaben der Nichtein⸗ 
miſchungs⸗Kommiſſion zu miſchen, wenn er die 
völlig einſeitige Forderung aufſtellt, die Freiwilligen, die 
auf ſeiten der nationalſpaniſchen Truppen gegen den Welt⸗ 
bolſchewismus kämpfen, zurückzuziehen und die deutſchen 
und italieniſchen Schiffe aus den ſpaniſchen Gewäſſern zu 
verdrängen. Dimitrow entblödet ſich nicht, ſein freches 
Machwerk mit dem Hinweis zu ſchließen, daß es jetzt gelte, 
den Valencia⸗Bolſchewiſten in letzter Stunde „nicht nur 
unermeßliche moraliſche, ſondern auch gewaltige materielle 
Unterſtützungen“ angedeihen zu laſſen. e 


\ * 
Sowjetrufjiihes Bedauern gegenüber Polen. 


Wie die polniſche Preſſe mitteilt, hat ſich der ſtellvertretende 


ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten 
veranlaßt geſehen, dem polniſchen Botſchafter in Moskau das 
Bedauern der Sowjetregierung wegen des Ban⸗ 
ditenüberfalls auszuſprechen, der kürzlich in der Nähe von 
Kiew gegen den Vertreter der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
und einen Beamten der Polniſchen Botſchaft verübt worden 
war. Acht Banditen ſeien verhaftet worden. 
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Die Reiſe des Polniſchen Etaatspräſidenten nach Bukareſt. 


Warſchau, 7. Juni. (PAT) Am Sonntag mittag 
verließ Staatspräſident Profeſſor Ignacy Moscicki 
Warſchau, um ſich zum Beſuch des Rumäniſchen Königs 
nach Bukareſt zu begeben. In ſeiner Begleitung befinden 
ſich neben einem großen Gefolge Außenminiſter Beck, der 
Chef des diplomatiſchen Protokolls Graf Romer und der 
Chef des Militärkabinetts General Schally. 

Der Staatspräſident traf mit ſeiner Begleitung am 

Sonntag mittag um 12 Uhr auf dem Warſchauer Hauptbahn⸗ 
hof ein. Auf dem Wege zum Bahnhof wurden dem Staats⸗ 
präſidenten von der Bevölkerung Huldigungen dargebracht, 
auf dem Hauptbahnhof wurde der Staatspräſident von 
Marſchallsmigty⸗Rydz, von der geſamten Regie⸗ 
rung mit Minifterpräfident Sklkadkowſki 
Spitze, von Mitgliedern der Rumäniſchen Geſandtſchaft, der 
polniſchen Generalität unter Führung des Kriegsminiſters 
Kaſprzyeki und des Generalſtabschefs General Stachiewicz 
und von vielen anderen Vertretern der Behörden verab⸗ 
ſchiedet. Unter den Klängen der Nationalhymne ſchritt der 
Staatspräſident die Front der Ehrenkompanie ab; er wurde 
von Marſchall Smigly⸗Ryds und Miniſterpräſident Sklad⸗ 
kowſki zum Salonwagen begleitet. Unter den Klängen der 
Nationalhymne ſetzte ſich der Zug um 12.30 Uhr in Be⸗ 
wegung. 

Der Sonderzug mit dem Staatspräſidenten traf um 
20.30 Uhr in Lemberg ein. Auf dem Perron hatten ſich 
die Spitzen der Ortsbehörden eingefunden. Nach einem 
kurzen Aufenthalt fuhr der Zug weiter. 

Bukareſt, 7. Juni. (PA T.) Zum Empfang des pol⸗ 
niſchen Staatspräſidenten ſind umfangreiche Vorbereitungen 
getrofen worden, um dieſe Begrüßung beſonders feſt⸗ 
lich zu geſtalten. Die Schulbehörden haben angeordnet, 
daß alle Volks⸗ und Mittelſchulen der Haupt⸗ 
itadt beim Eintreffen des polniſchen Staatspräſidenten Spa⸗ 
lier bilden werden. Der Stadtpräſident von Bukareſt hat 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem er darauf hinweiſt, 
daß der Beſuch des polniſchen Staatspräſidenten an dem 
Jahrestag der Rückkehr des Königs auf den Thron erfolge 
und ein glücklicher Umſtand für beide Nachbarvölker ge⸗ 
nannt werden müſſe. N 5 5 


an der 


Die rumäniſchen Zeitungen widmen dem polniſchen 
Gaſt lange Begrüßungsartikel und heben gleichzeitig bie 
große Autorität hervor, welcher ſich Staatspräſtdent 
Moscickt in Polen und im Ausland erfreut. Die geſamte 
rumäniſche Preſſe betont ohne Rückſicht auf ihre Partei- 
orientierung, daß dieſer Beſuch dazu beitragen werde, die 
polniſch⸗rumäniſche Zuſammenarbeit noch enger und herz⸗ 
licher zu geſtalten. 


Der Beſuch des polniſchen Staatspräſidenten in Bukareſt 
ſei eine Kundgebung für die unzerreißbaren freundſchaft⸗ 
lichen Bindungen zwiſchen Polen und Rumänien. Staats⸗ 
präſident Moscicki ſei ein überzeugter Freund Rumäniens, 
und aus dieſem Grund werde ihm bei ſeinem Eintreffen 
ein herzlicher Empfang zuteil werden. 


Anton Bruckner in der Walhalla 


Die Bayriſche Landesregierung iſt vor einem Jahr an 
den Führer und Reichskanzler mit der Bitte heran⸗ 
getreten, daß er die von König Ludwig von zur 
Ehrung der Großen der deutſchen Geſamtnation geſchaffene 
Walhalla in Regensburg in ſeine Obhut nehmen 
und künftig beſtimmen möge, welche Büſten hervorragender 
deutſcher Männer in der Ruhmeshalle Eingang finden 
ſollen. Der Führer hat dieſer Bitte entſprochen und gleich⸗ 
zeitig den Antrag genehmigt, daß zur Ehrung Anton 
Bruckners die Büſte dieſes großen deutſchen Sym⸗ 
phonikers in der Walhalla zur Aufſtellung kommen ſolle. 


Die Aufſtellung der Büſte erfolgte am Sonntag 
und geſtaltete ſich zu einem feierlichen Staatsakt. 
Reichskanzler Adolf Hitler nahm an dieſer Feier ſelbſt 
teil. Mit dem Führer und Reichskanzler war auch Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels und als Vertreter der Diter-- 
reichiſchen Regierung der öſterreichiſche Geſandte in Berlin 
Tauſchitz erſchienen. 8 

Die Feſtanſprache hielt nach der Darbietung des 
„Germanenzuges“ von Bruckner, geſungen von deutſchen 
und öſterreichiſchen Chören, der bayriſche Miniſterpriſident 


5 
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Siebert. Im Anſchluß daran ſprach Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Göbbels. 
Präſident der Bruckner⸗Geſellſchaft, Profeſſor Aue r- Wien 
dem Reichskanzler im Namen der Bruckner⸗Geſellſchaft die 
erſte Bruckner⸗Medaille. Dann erfolgte die Ent⸗ 
hüllung der Bruckner⸗Büſte, die nunmehr unter mehr 
als 200 anderen Büſten ihren Ehrenplatz in der Walhalla 
gefunden hat. Den Enthüllungsakt vollzog der Leiter der 
Muſikkammer Generalmuſikdirektor Raabe. Einer der 
beſten Chöre Deutſchlands, die Regensburger Domſpatzen, 
ſangen à capella⸗Chöre von Bruckner. Die eindrucksvolle 
Feier ſchloß damit, daß vor der Büſte Bruckners Kränze 
niedergelegt wurden; den Ehrenplatz nahm ein Rieſen⸗ 
lorbeerkranz ein, deſſen Schleife die Standarte des Führers 
und als einzige Inſchrift die Worte „Adolf Hitler“ trägt. 


Itto von Habsburg in San Sebaſtian. 


San Sebaſtian, 7. Juni. (PA T.) Hier traf Erz 
herzog Otto von Habsburg ein. Man behauptet, 
der Erzherzog ſei hier zum Beſuch ſeines Onkels, des Für⸗ 
ſten Cajetan von Bourbon⸗Parma hergekommen, eines 

Offiziers der Franco⸗Truppen, der ſich von einer bei 
Guernica erlittenen ſchweren Verwundung erholt. 

Anderen Meldungen zufolge erklärte der öſterreichiſche 
Thronanwärter, eine Studienreiſe durch das natio⸗ 
naliſtiſche Spanien machen zu wollen. Erzherzog 
Otto, der eine funkelnagelneue Carliſten⸗uniform 
trug, beſuchte zunächſt im Krankenhaus ſeinen dort verletzt 
liegenden Onkel, und begab ſich dann in eine naheliegende 
Ortſchaft, in der ſein Vater, Kaiſer Karl, ſeinerzeit ge⸗ 
weilt hat. 

5 Pariſer Blätter veröffentlichen eine Londoner Meldung, 
die den Aufenthalt Otto von Habsburgs im nationaliſtiſchen 
Spanien mit ſeiner Abſicht, ſich um den ſpaniſchen 
Thron zu bewerben, in Zuſammenhang bringt. Die Mel⸗ 
dung fügt hinzu, daß Alfons XIII. in Spanien nicht nolks⸗ 
tümlich ſei, und daß ſich Otto von Habsburg, der ſowohl in 
Oſterreich als auch in Ungarn die Hoffnungen auf den 
Thron immer mehr verliere, ſich darauf ſtütze, daß er einer⸗ 
ſeits als Habsburger; dann aber auch als Bourbone 
(mütterlicherſeits) gewiſſe Anſprüche auf den ſpaniſchen 
Thron hätte. In Pariſer politiſchen Kreiſen nimmt man die 
Nachricht allerdings als ſehr unwahrſcheinlich auf. 
Ein Jude aus Litauen g f 

Vizekriegsminiſter in Valencia 


Kowno, 7. Juni (PAT). Die jüdiſche Preſſe teilt mit, 
daß der litauiſche Staatsbürger Ing. Branieris, der ſeit 
Beginn des ſpaniſchen Bürgerkrieges in Spanien auf ſeiten 
der roten Truppen kämpft, dank der dort bewieſenen 
Tüchtigkeit zum Stellvertreter des Kriegs⸗ 
miniſters ernannt worden iſt. 

Branieris ſtammt aus Kowno, wo ſein Vater wohnt, 
der Preſſevertretern gegenüber zum Ausdruck brachte, es wäre 
ihm lieber, ſein Sohn ſtudiere den Talmud als daß er eine 
ſolche Karriere mache. 


Zwei offene Briefe. 


Ein Kreis polniſcher evangeliſcher Paſtoren 
fühlte ſich für die Perſon des Generalſuperintendenten Burſche 
beleidigt und gekränkt durch ſtreitluſtige Verſe, die in dieſer 
Kampfzeit durch deutſche Zeitungen gingen. Dieſer kleine, ſonſt 
wenig beachtete Einzelzug aus der ungeheuren Tragik des 
Kirchenkampfes wurde zum Anlaß eines recht ſcharfen 
offenen Briefes an die Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen 
Paſtoren, den die beiden polniſchen evangeliſchen Blätter in 
Warſchan veröffentlichten, wobei aber unter den 56 Unter⸗ 
ſchriften die Namen der Schriftleiter dieſer beiden 
Blätter fehlten. Der offene Brief mahnt die deutſchen 
Paſtoren an das 4. Gebot, in deſſen Erklärung Luther auch 
die Obrigkeit nennt, weiß ſonſt aber nichts zu ſagen über die 
ſchweren Sorgen, die nicht nur die Deutſchen bed rücken, ſondern 
auch die kirchlich empfindenden evangeliſchen Polen. 

Die Antwort der Arbeitsgemeinſchaft der 
deutſchen Paſtoren, die der „Zwiaſtun Evangeliczny“ 
loyalerweiſe ebenfalls veröffentlichte, ſtellt darum auch mit 
Recht feſt, daß die angerührten Fragen nur 
Symptome eines Kampfes und äußere Folgeerſcheinungen 
einer Kriſe behandeln. Von polniſcher Seite hätte man aber 
verſuchen müſſen, es gar nicht zu dieſem Kampf und zu dieſer 
Kriſe kommen zu laſſen. Wenn erſt einmal das Ver⸗ 
trauen verloren iſt und die Herzen verbittert 
ſind, laſſe ſich der Schaden wieder gut machen. Eine 
Einflußnahme der Paſtoren auf die deutſchen politiſchen Tages⸗ 
zeitungen müſſe natürlich abgelehnt werden, ebenſo könne die 
Arbeitsgemeinſchaft nur für das verantwortlich gemacht 
werden, was fie je lb ft veröffentlicht. Die Arbeitsgemeinſchaft 
der deutſchen Paſtoren ſtellt nun aber ihrerſeits fünf ernſte 

Fragen an die polniſchen Amtsgenoſſen: 
1. Meint Ihr, daß die Art und Weiſe, 


mit der das 


neue Kirchenrecht eingeführt wird, mit Weſen a 


Geiſt der Kirche Chriſti übereinſtimmt? Es geht uns hier 
ausſchließlich um die kirchliche Seite des Problems, wo⸗ 
bei wir die ſtaatsrechtliche Seite ganz ausſchalten. 

2. Haltet Ihr die Art der Durchführung des neuen 
Kirchenrechts von Anfang an, ehe noch der eigentliche Wahl⸗ 
kampf anfing, für völlig loyal und für unbedenklich unter 
formalem rechtlichen Geſichtspunkt? 1155 

3. Erklärt Ihr Euch ſolidariſch mit der durch eine ver⸗ 
antwortliche Perſönlichkeit ausgegebenen Loſung, daß die 
Kirche trotz der Mehrheit ihrer deutſchen Bekenner eine 
„polniſche“ Kirche ſein muß? 

4. Billigt Ihr die Tatſache, daß der Leiter der 
Kirche in öffentlichen Miteilungen die Aufrichtigkeit, ja 
ſogar die Loyalität der Mitglieder ſeiner Kirche 
gegenüber dem Staat in Zweifel zieht, was 
für einen treuen Staatsbürger nicht nur peinlich, ſondern 
eine große Beleidigung iſt? 3 

5. Billigt Ihr die öffentliche Erklärung des Herrn Ge⸗ 
neralſuperintendenten, daß mindeſtens 10 deutſche 
Paſtoren ihres Amtes entſetzt werden müßten, 
obwohl er ſelbſt vorher im Amtsblatt erklärt hat, daß 
keiner der Paſtoren politiſch anfechtbar ſei? 

Die Arbeitsgemeinſchaft erwartet zunächſt eine Ant⸗ 
wort auf dieſe Fragen und verſpricht ihrerſeits, alles 
zu tun, um der Kirche den Frieden wiederzugeben, wie auch 
ihre „Grundlinien“ bereits dieſem Willen Ausdruck gaben. 
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Nach der Rede übergab der 


„Selbſt ihren Namen haben ſie ja 


Das Herzogpar 
von Windſor in Leſterreich. 


Das Her zogpaar von Windſor iſt am Freitag 
nacht von Venedig kommend mit dem fahrplanmäßigen Zug 
um 23.30 Uhr in Arnoldſtein in Kärnten eingetroffen 
und ſofort nach Schloß Waſſerleonburg weitergereiſt. 


Nach der Ankunft in Venedig beſtieg das Herzogpaar 
ein Motorboot, mit dem es durch den Kanal Grande nach 
einem Hotel in der Nähe des Markusplatzes fuhr. Am 
Bahnhof hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, 
die dem Paar begeiſterte Ovationen darbrachte. 
Auch in Mailand hatte ſich zum Empfang des Herzog⸗ 
paares eine große Menge Begeiſterter eingefunden. Als 
nach andauerndem Beifall der Ruf erſcholl „Es lebe der 
Herzog des Volkes! zeigte ſich das Paar am Fenſter 
des Waggons und dankte für die Sympathiekundgebungen, 
die bis zur Weiterfahrt des Zuges anhielten. Wie von 
zahlreichen Preſſevertretern, die im gleichen Zug reiſen, 
verſichert wird, hatte ſich der Herzog bisher niemals, auch 
nicht während der Fahrt durch die Schweiz und während des 
langen Aufenthalts an der Grenze, am Fenſter gezeigt. 


Schloß Waſſerleonburg in Kärnten. 


Das Schloß Waſſerleonburg, nach welchem ſich 
der Herzog von Wind ſor mit feiner Gattin unmittel- 
bar nach der Hochzeit in Candé begeben hat, ſteht auf einer 
vorſpringenden Kuppe auf den Südhängen des Dobratſch. 


Der Paß, der ins Tal der Fella und nach Venedig hin⸗ 


überleitet, war feit jeher eine berühmte Handelsſtraße, die 


im Zuſammenhang mit den unerſchöpflichen Erz-, insbe⸗ 
ſondere Bleigruben eine Reihe außerordentlich vermögender 
Bürger entſtehen ließ. Einer von dieſen, Wilhelm Neu⸗ 


mann, kaufte im Jahre 1522 dem Freiherrn von Ungnad 
das Schloß Waſſerleonburg ab und erhielt ſpäter den 
Adelstitel: Neumann von Waſſerleonburg. Seinen großen 
Reichtum vererbte er im Jahre 1535 ſeiner Tochter Anna, 
die im Laufe ihres langen Lebens ſechs Ehen, meiſt mit 
jüngeren Männern ſchloß. Sie wurde durch dieſe Ehen 
verwandt mit den Freiherren von Thonhauſen, Liechten⸗ 
ſtein, Ungnad und Teuffenbach, wurde Gräfin Salamanca 
und mit 82 Jahren noch Gräfin Schwarzenberg. Mit dieſer 
letzten Ehe legte ſie den Grundſtock für das große Vermögen 
des böhmiſchen Zweiges dieſes Geſchlechts. Im Volksmund 
lebt die „Neumannin“ noch heute als eine Art weiblicher 
Blaubart fort. 


Das Schloß hat nach ihr mehrmals den Beſitzer ge⸗ 
wechſelt. Jeder beſſerte an dem Bau und geſtaltete ihn 
wohnlicher, wenn auch nicht einheitlicher. Heute fährt man 
auf doppelter Serpentine auf das Plateau, auf dem zwiſchen 
niedrigen Steinmauern, neben dem Wirtſchaftsgebäude der 
kleine Hof des an den Steilrand gerückten Schloſſes liegt. 
Hinter dem Bau ſteigen die bewachſenen Flächen hoch den 
Berg hinan bis zum nackten Felſen. An der Talſeite der 
Burg ſenkt ſich der Garten in drei durch Stufen verbunde⸗ 
nen Terraſſen nieder, auf deren unterſten ein ausgekacheltes 
Schwimmbaſſin den Ausblick auf eines der herrlichſten Pa⸗ 
noramen bietet. - 


Das Schloß, das heute im Eigentum eines Grafen 
Sierstorff ſteht, iſt über und über mit Jagdtrophäen 
aus aller Herren Länder geſchmückt. Mehr als 14 Wohn⸗ 
zimmer mit den nötigen Bädern dazu, jeder Raum in einem 
anderen Stil eingerichtet, liegen oͤurch Treppen verbunden, 
hintereinander. Dazwiſchen immer wieder aus Fenſtern 
und von Terraſſen der wunderbare Fernblick. 
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Twerdyj Ukrainet 
e der ukrainiſche Dickkopf. 


wo der Zufall mich mit einem 
ukrainiſchen Berufskollegen in einem der vielen dortigen 
Kaffeehäuſer zuſammenführte. Es war ein elgantes Cafe, 
man ſaß in netten kleinen Seſſeln, die Gäſte laſen meiſt bei 
einem „pöl-cezarny“, einem kleinen Glaſe „Schwarzen“ ihre 
Zeitung. Man las polniſche, deutſche, meiſt Wiener Blätter, 
auch einige engliſche und franzöſiſche Zeitungen ſah man in 
den Händen der Beſucher. Die Damen zeichneten ſich durch 
eine Eleganz aus, die am beſten als weſteuropäiſch zu be⸗ 
zeichnen ſein dürfte. Sie überſchlugen ſich nicht in modiſchen 
Torheiten, ſondern ſchienen eine „wohltemperierte“, das 


Es war in Lemberg, 


deutſche Gefühl angenehm berührende Eleganz zu bevor⸗ 


zugen, 


Die Kellner bedienten, ſobald deutſch an einem Tiſch ge⸗ 
ſprochen wurde, mit der größten Selbſtverſtändlichkeit in 
deutſcher Sprache. Wie ich ſpäter erfuhr, waren es meiſt 
deutſche Koloniſtenſöhne deren Vorfahren ſich einmal in 
Kleinpolen angeſiedelt hatten und die in der großen Stadt 
ihren Verdienſt ſuchen mußten. Einige von ihnen hatten 
es ſo weit gebracht, daß ſie Beſitzer oder Mitbeſitzer von 
Lokalen wurden. Die Gäſte ſchauten gelegentlich auf, als ſie 
deutſche Laute von unſerer Tiſchrunde herüberklingen 
hörten, wioͤmeten ſich dann aber ſofort wieder ihren Zei⸗ 
tungen oder Tiſchnachbarn. Es war eine Atmoſphäre, die 
— was ja nur ſehr natürlich iſt — an diejenige eines 
Wiener Kaffeehauſes erinnerte. Es ging alles ſehr gemüt⸗ 
lich mit einer gewiſſen Großzügigkeit und eben ſolcher 
Selbſtverſtändlichkeit gewiſſermaßen als Schlagobers 
vor ſich. 


Wie ein Gegenſtück zu dieſer Atmoſphäre ſaß mir nun 
hier an dem Marmortiſch jener „ukrainiſche Dickkopf“ 
gegenüber, der mir ſehr bald beweiſen ſollte, daß das Wort 
vom „twerdyj Ukraineé“, vom „harten Ukrainer“ kein 
leerer Begriff iſt. 

Der Mann war etwa 40 Jahre alt. Ein ſchmales Ge⸗ 
ſicht mit leicht hervortretenden Backenknochen ging in einen 
Rundſchädel über. Manchmal, im Verlauf des Geſprächs, 
kniff er das rechte Auge etwas zu. Auf der Stirn zeigte 
ſich gelegentlich eine ſenkrechte Falte zwiſchen den Augen⸗ 
brauen. Er ſprach ein recht gutes Deutſch; im Falle von 
Ungewißheit bei irgendwelchen Endungen ſchliff er die Aus⸗ 
ſprache ein wenig durch Undeutlichkeit ab und kam auf dieſe 
Weiſe nicht ungeſchickt um ſprachliche Klippen herum. 


Im linken Rockaufſchlag hatte er ein Kreuz mit golde⸗ 
nem Rand, das mit blauer Emaille ausgelegt war. Ich 
erkundigte mich nach dem Sinn dieſes Abzeichens und 
erfuhr, daß es das Ukrainerkreuz war, das Zeichen der 
5 Frontkämpfer, die gegen Polen gekämpft 
hatten. 8 
„Hören Sie“, fragte ich, und ich gebe zu, daß meine 
Stimme etwas Erſtannen verriet, „dürfen Sie denn etwas 
Derartiges tragen?“ g 

„Natürlich iſt das Abzeichen verboten“, ſagte mein Nach⸗ 
bar, „aber trotzdem trage ich es immer.“ 

5 * zog nach der Antwort die Mundwinkel ein wenig 
erab. 

Wir kamen dann auf die ukrainiſchen Preſſeverhältniſſe 
zu ſprechen. In Lemberg erſcheinen etwa 60 ukrainiſche 
Zeitungen und Zeitſchriften. Die Zahl der Ukrainer in Polen 
wird nach polniſchen Statiſtiken mit 5 Millionen, von met- 
nem Geſprächspartner mit 7 Millionen angegeben. In 
Rußland ſollen 93 Millionen Ukrainer leben. In Polen 
wohnen fie im östlichen Kleinpolen, in Wolhynien und in 
Prlefien. Nach ukrainiſcher Auffaſſung, die natürlich auf 
ſchärfſten Widerſpruch von ſeiten der Polen trifft, find auch 
die Huznulen und Stämme der Göralen, fo die Bofki und 
Lemki, ukrainiſchen Blutes. Ein ukrainiſches Wahrzeichen, 
das dem Dreizack des Neptun nicht unähnlich iſt, findet 
man z. B. vielfach auf Taſchen und in Stickmuſtern der Hu⸗ 
zulen, ja, man ſoll es ſogar am polniſchen Königsſchloß in 
Krakau finden, wie mein Nachbar ſtolz erklärte, ohne aber 
etwa den Wawel für die Ukraine annektieren zu wollen. 

Die Ukraine, die Rus (Rotreußen), hatte einſtmals eine 
große Bedeutung, und die Ukrainer betonen mit Stolz, daß 
ihre Geſchichte älter iſt als die der Ruſſen. Überhaupt die 
Rufen! Das Geſicht meines Nachbarn verfjnſtert ſich. 
von uns!“ Und er ver⸗ 
weiſt darauf, daß es ein Hauptwort „Ruſſe“ wie im Deut⸗ 
ſchen in der ruſſiſchen Sprache nicht gibt; ſie nennen ſich 
Ruſli, leiten alſo ein Eigenſchaftswort von Rus ab. 
Jn Belgrad erſcheint, fo höre ich weiter, eine neue Zei⸗ 
tung ruſſiſcher Nationaliſten. Sie progagierten keine Wie⸗ 
dereinführung des Zarentums, ſondern ein nationales 
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freies Rußland. Deshalb haben die Anhänger dieſer Be⸗ 
wegung die Zarenkrone als ähr Symbol geſtrichen und 
führen dafür „unſer“ — ſehr empört ſagt es mein Nachbar — 
das ukrainiſche dreiteilige Zeichen eins 


Ich erkundige mich nach der Ukrainiſchen Sowjetrepu⸗ 
blik. Mein Geſprächspartner winkt ab! „Ja, das gibt es. 
Auf dem Papier ſteht, daß die Bewohner dieſer Republik 
auf den Gerichten und auf den Behörden ihre Sprache ge⸗ 
brauchen können. Aber ſelbſt auf der Straße wagt heute in 
Kiew nicht einmal ein Ukrainer anders als ruſſiſch zu 
ſprechen. Man würde ihn ſofort fragen, warum er ukrainiſch 
ſpreche. Man würde ihn augenblicklich der nationaliſti⸗ 
ſchen Reaktion verdächtigen! 


Jedoch hindert dieſe Aufaſſung die Ruſſen nicht, ſelbſt 
einen bisher unbekannten Nationalismus zu entwickeln. 
So ſingt man z. B. jetzt in Rußland, dem Lande der Ko⸗ 
mintern, eine neue Nationalhymne in der das früher oft 
verſpottete Wort Vaterland erſcheint! Es heißt darin u. a.: 
„Ich kann kein Land finden in der Welt, das ſo ſchön, ſo 
luſtig iſt wie mein Vaterland.“ 

Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang, daß in der be⸗ 
reits erwähnten ruſſiſchen Emigrantenzeitung in Belgrad 
etwa folgenden Gedankengänge zu finden find: Wenn Ruß⸗ 
land heute angegriffen wird, dann haben wir Emigranten 


uns zur Verteidigung zu melden; denn man greift nicht nur 


das Sowjetſyſtem an, ſondern unſer gemeinſames großes 
Vaterland Rußland. Für Rußland haben wir zu kämpfen, 
wenn wir auch ſeine augenblickliche Regierungsform nicht 
anerkennen können. 


Wir kommen auf die wirtſchaftliche Lage der Ukrainer 
in Polen zu ſprechen. Mein Geſprächspartner ſchildert die 
Bedeutung der Genoſſenſchaften. Die Erzeugniſſe der 
ukrainiſchen Genoſſenſchaften genießen einen ſehr guten 
Ruf. Natürlich ſei es ſchwer, die Jugend unterzubringen, 
ihr Beſchäftigung zu geben. „Sehen Sie, da kommen intelli⸗ 
gente, nette Burſchen, ſie haben vielleicht in Paris ſtudiert, 
oder in Wien auf der Exportakademie oder in Berlin. Sie 
kommen dann hierher in die Heimat. Aber mit großen 
Poſten iſt hier nichts zu machen. Die Herren werden erſt 
einmal aufs Land geſchickt. Sie müſſen in einem Dorf 
einen kleinen Laden aufmachen, müſſen ſich bewähren, ſich 
zurechtſchleifen laſſen im Kleinkampf. Wenn dann nach 
einigen Jahren ſolch ein Akademiker unter ſeinen Volks⸗ 
genoſſen gelebt und vor aller Augen bewieſen hat, daß er 
ein Kerl iſt, dann bekommt er eine leitende Stellung und 
wird auch dort ſeinen Mann ſtehen.“ 


Ich kann nicht alles nachprüfen, was ich hier höre. Es 
iſt jedenfalls ſo intereſſant, daß ich es meinem Reiſetage⸗ 
buch anvertraue. Da es ſpät geworden iſt, wollen wir 
irgendwo Abendbrot eſſen gehen. Einer meiner deutſchen 
Lemberger Freunde ſchlägt ein Lokal vor. „Wenn Sie dort⸗ 
hin gehen wollen“, meint der Ukrainer, „müßte ich mich 
allerdings verabſchieden“. 


„Warum?“ frage ich und erhalte zur Antwork: „Wir 
haben den Wirt jenes Lokals gebeten, auch Ukrainer als 
Kellner anzuſtellen, und da der Wirt das ablehnte, meiden 
wir das Lokal.“ 5 


Wir gingen, da ich von dem Mann noch einiges hören 
wollte, in ein anderes polniſches Reſtaurant. Unter Be⸗ 
gleiter entbot den Gruß beim Eintritt in ukrainiſcher 
Sprache, ließ ſich die ukrainiſche Speiſekarte geben, beſtellte 
in feiner Mutterſprache. „Twerdyf Ukraineé“, ſagten meine 
Begleiter. 5 t Rn 


„Man muß nur immer zu feinem Volkstum halten“, 
meinte der Ukrainer, und er erzählte das Erlebnis eines 
Freundes, der in einem polniſchen Amt beſchäftigt war und 
ohne Angabe beſonderer Grunde entlaſſen wurde. Er be 
gab ſich zu dem damaligen Wojewoden, einem früheren pol 
niſchen General. Der Ukrainer wurde vorgelaſſen. Er be⸗ 
tonte, daß er als ehemaliger Offizier zu dem Wojewoden. 
als einem früheren General offen ſprechen wolle. Ihm jet 
Unrecht geſchehen; man habe ihn entlaſſen, nur weil er 
Ukrainer fei. Darauf entſpann ſich folgendes Zwiegeſpräch 
zwiſchen dem Woſewoden und Beſucher. 

„Haben Sie früher gegen Polen gekämpft?“ 

„Jawohl, ich habe für die Freiheit der Ukrainer ge— 
kämpft!“ Ä A 

3 was fühlen Sie ſich heute — als Ukrainer oder 
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„Natürlich als Ukrainer!“ EN LAT, 
Da gab der Mojemode dem Ukrainer die Hand: „Sie 
gefallen mir — ich werde Sie unterbringen!“ Der Wofe⸗ 
wode hat ſein Wort gehalten — meinte anerkennend unſer 
Tiſchnachbar. „Sehen Sie, es hat etwas für ſich, ein 
„Twerdyj Ukraineé“ zu ſein!“ f 
f RN Dankwart. 


Das Lager der Nationalen Einigung 
gründet eine Ortsgruppe in Bromberg. 


Am Sonnabend fand in Bromberg die Gründungs⸗ 
verſammlung einer Ortsgruppe des Lagers der 
Nationalen Einigung ſtatt, an welcher etwa 700 
Perſonen aus allen Schichten der Bromberger Bevölkerung 
beteiligt waren. ; 

Vor Beginn der Verſammlung kam es inſofern zu einem 
kleinen Zwiſchenfall, als etwa 200 Nationaliſten 
(Nationaldemokraten) in den Saal eindrangen. Es wurde 
daraufhin eine Kontrolle der Einladungen vorgenommen. 
Da ſich dieſe Nationaliſten mit einer Einladung nicht aus⸗ 
weiſen konnten, wurden fie aufgefordert, den Saal zu 
verlaſſen. Sie folgten auch dieſer Aufforderung, ſtimm⸗ 
ten dabei aber die Hymne der Nationaliſten an. 


Die Verſammlung eröffnete der Sejmabgeordnete Rechts⸗ 
anwalt Sioda, der nach kurzen Begrüßungsworten in das 
Präſidium der Verſammlungsleitung folgende Herren berief: 
Dr. Wiecki, den Vorſitzenden des Verbandes der pol⸗ 
niſchen Kaufleute, Zylkowſki, Ing. Batyeki und Dr. 
Bermanſki. Als Redner war zunächſt der Regierungs⸗ 
kommiſſar der Stadt Warſchau, Minifter Starzynſki, vor⸗ 
geſehen; an ſeiner Stelle war jedoch der ehemalige Miniſter⸗ 
präſident Skulſki erſchienen, der ein längeres Referat hielt 
und dabei die Ziele und das Programm des Lagers der Natio⸗ 
nalen Vereinigung darlegte. Es ſprachen dann ferner die 
Herren Brun, Sejmabgeordneter Sikorſki, Dr. med. 
Wiecki, Kaufmann Zylkowfki, Frau Stabrowſka, 
der Innungsleiter der Bäckerinnung Jakubowſki, der 
Vorſitzende des Handlungsgehilfenverbandes, Lagiewſki, 
Notar Tempſki und Sejmabgeordneter Hoppe. Alle Redner 
bekundeten die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes für das 
Wohl und die Verteidigung des Staates. Die nationale Kon⸗ 
ſolidierung zur wirtſchaftlichen und völkiſchen Stärkung war 
der Hauptgedanke dieſer Reden. N 


Es wurde daraufhin der Vorſtand der Bromberger 


Ortsgruppe des Lagers der Nationalen Einigung gewählt. 


Es gehören ihm an: Sejmabgeordneter Sioda als Vor⸗ 
ſitzender, dann die Herren Zylkowſki, Vizeſtadtpräſident 
Spikowſki und Jakubowſki, als Beiſitzer die Herren 
Dr. Wiecki, Notar Tempfſki, Direktor Wierzbiceki, 
Frau Stabrowſka, Lagiewſki, Rechtsanwalt Fel⸗ 
eyn, Franciſzek Hoffmann, der Vorſitzende des pol⸗ 
niſchen Hausbeſitzervereins Paſzke und Profeſſor Rzos. 
Der Vorſtand ſandte Huldigungstelegramme an den Herrn 
en 4 t 1 7 475 i 2 e 5 ten, 25 den Oberſten Führer Mar⸗ 
Ry dz, an inal⸗ Hl 
— ok ar 8 ardinal⸗Erzbiſchof Dr. Hlond, 


Zum Schluß wurde b a { 
T ͤͤ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtticher Original⸗Artik 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Alen a 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Juni. 


Sehr warm. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ſehr warmes Wetter mit vereinzelten Gemit- 


tern an. 


Immer wieder Aenderungen bei der Straßenbahn 


Seit einigen Tagen werden auf der Strecke Blei al 
Schützenhaus Verſuche mit einem neuen en bee 
geführt. Man kann nicht behaupten, daß dieſe Anderungen 
im Dienſt des Fahrgaſtes ſtehen. Man muß ſich nur 
wundern, daß derartige Verſuche nicht durchgeführt wurden 
bevor die Straßenbahn⸗Linie Bleichfelde gebaut wurde, 
oder noch, ehe ſie überhaupt in Betrieb genommen 
worden iſt. 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß der Fahrgaſt nach dem 
alten Fahrplan auf dieſer Strecke ſehr viel ee da 
er, beſonders an der Halteſtelle ul. 20 ſtyeznia (Gvetheſtraße) 
und vor dem früheren Reichswaiſenhaus (Piocka) lange 
Zeit warten muß. Wahrſcheinlich will man durch den neuen 
Fahrplan dieſe Wartezeit ausſchalten. Nach den Abſichten, 
die jetzt vorzuliegen ſcheinen, würde es aber heißen, den 
3 au: a Prise wenn man ſtatt des War- 

m Straßenbahnwa D i 
age ahn Derek hnwagen das Warten auf die 


Es iſt heute ſo, daß der Fahrgaſt, dem z. B. an der 
Halteſtelle des Reichswaiſenhauſes oder a 
(Leſſingſtraße) die Straßenbahn vor der Naſe weggefahren 
iſt, nun acht bis zehn Minuten warten darf! Es fährt 
nämlich der Wagen zur Stadt bis zu der Weiche an der ul. 
20 ſtycznia (Goetheſtraße). Erſt wenn der Wagen dort an- 
gelangt iſt, fährt der Gegenwagen nach Bleichfelde. Früher 
lam ihm ein anderer Wagen entgegen und beide begegneten 
ſich am Reichswaiſenhaus. Dies iſt jetzt nicht der Fall, ſon⸗ 
dern der aus der Stadt kommende Straßenbahnwagen fährt 
durch bis zur Endſtation und erſt dann kommt der Gegen⸗ 
wagen zur Stadt. Genau ſo lange, wie der Fahrgaſt an der 
ul. Niemcewicza (Leſſingſtraße) warten muß, alſo etwa 
acht bis zehn Minuten, genau ſo lange muß der Fahrgaſt 
an der Ede ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) und Chodkiewicza 
(Bleichfelderweg) warten. Von den genannten beiden Halte⸗ 
ſtellen iſt man aber in zehn Minuten ſehr bequem zu 
Fuß an der Ecke ul. Dworcowa (Bahnhofſtraße)! 
Es iſt deswegen nicht verwunderlich, wenn heute ſchon, wie 
in der Zeit, als es die Bleichfelder⸗Strecke noch nicht gab, 
viele Perſonen zu Fuß nach der Stadt gehen. Sie benutzen 
dann meiſtens den Weg über den Plac Weyſſenhoffa (Bü⸗ 
lowplatz) und durch die Anlagen nach der Danzigerſtraße. 
die Förderung des Fußgängerverkehrs war jedoch ſicherlich 
nicht der Zweck der Einführung der Straßenbahn-Linie nach 
Bleichfelde. 


1 8 Achtung, Beſitzer von Zugtieren! Auf Grund einer 
Verfügung des Poſener Wojewoden werden alle drei Mo⸗ 
nate Unterſuchungen von Zugtieren, die durch Fuhrhalte⸗ 
reien, Hauſierer uſw. gehalten werden, durchgeführt. Die 
nächſten Unterſuchungen finden am 8. Juli von 7 Uhr mor⸗ 
gens und am 7. Oktober von 8 Uhr morgens auf dem Vieh⸗ 
Aan am Städtiſchen Schlachthof ſtatt. Die Beſitzer dieſer 
Tiere müſſen ſich rechtzeitig mit Kontrollbüchern verſehen 
und haben ſich vor den genannten Terminen bei der Ge⸗ 
ſundheitsabteilung der Stadtverwaltung, Jagiellonſka (Wil⸗ 
belmſtraße) 18, zu melden. A i 


53jährige 


8 Etwas für Briefmarkenſammler! Während der Aus⸗ 


stellung „Arbeit und Kultur des Dorfes“ in Liſköw, die vom 


7. Juni bis 4. Juli d. J. ſtattfindet, wird eine Poſtſtelle auf 
dem Gelände dieſer Ausſtellung einen beſonderen Stempel 
mit folgender Aufſchrift gebrauchen: „Wystawa — Praca i 
Kultura wsi — Liskow“. Briefmarkenſammler, die Brief⸗ 
marken mit dieſen Stempeln haben wollen, haben Briefe 
oder Poſtkarten mit voller Adreſſe und gebührend frankiert 
in beſonderen Briefumſchlägen an Odzial Urzedu Poczt. 
Kalisz I w Liskowie k. Kalisza zu ſenden. Briefe und Poſt⸗ 
karten, die mit dem Ausſtellungsſtempel verſehen ſind, wer⸗ 
den unverzüglich an ihren Beſtimmungsort befördert. 


8 Einen Unfall erlitt bei der Arbeit der Bjährige Fran⸗ 
eiſzek Piotrowſki, Szezeciüſka (Verl. Rinkauerſtraße) 
Nr. 10. Beim Transport von Erde mit Hilfe von Feld⸗ 
bahnen kippte eine Lore um und ſtürzte auf den Genannten. 
P. hat einen Beinbruch erlitten. 


§ Einbrecher ſtahlen dem Hauptmann Boro niewſki, 
Libelta (Bachmannſtraße) 10, aus einem Keller ein Fahrrad. 
— In der Bahnhofſtraße wurde ein vor dem Reſtaurant 
Behrendt ſtehendes Fahrrad dem Richard Strus ge⸗ 
ſtohlen. — Franeiſzek Kamuſzewſki, Sniadeckich (Eliſa⸗ 
bethſtraße) 1, entwendeten unbekannte Täter ein Rad, das 
unbeaufſichtigt auf dem Hofe desſeben Hauſes ſtand. — Ella 
Hübner aus Lochowo hatte ihr Fahrrad vor dem Kran⸗ 
kenkaſſengebäude ſtehen laſſen, von wo es ebenfalls entwen⸗ 
det wurde. 


§ Immer wieder Taſchendiebſtähle. In dem Gedränge 
des Städtiſchen Zfandleihhauſes wurde am Sonnabend 
mittag einem Herrn aus der Rocktaſche die Geldbörſe mit 
2,70 Zloty geſtohlen. — Laut ſeiner Meldung bei der 
Polizei hat der Karpacka (Gieſeshöhe) 16 wohnhafte 
M. Kilinfki ein Geldtäſchchen mit 57 Zloty eingebüßt. Er 
weiß nicht anzugeben, ob er das Geldtäſchchen verloren hat 
oder ob es ihm geſtohlen wurde. 


§ Ein Unglück kommt ſelten allein. „Nicht ausſteigen, 
bevor die Straßenbahn hält!“ Dieſe Warnung hatte die 
Ehefrau Jözefa Kuczynſka, Podgörna 
(Schwedenſtraße) 11 nicht beachtet. Sie ſprang auf dem 
Theaterplatz von einem noch in Fahrt befindlichen Wagen 
ab und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie dabei allgemeine 
Körperverletzungen erlitten hat. Ein Korb mit verſchiede⸗ 
nen Lebensmitteln und eine Geldbörſe mit 4 Zloty fielen 
dabei ebenfalls auf das Pflaſter. „Hilfreiche“ Paſſanten 
brachten der Frau zwar die verſchiedenen Lebensmittel, aber 
nicht das Geld zurück. 5 

§Taſchendiebe entwendeten der Zwirko und Wigura⸗ 
ſtraße 28 wohnhaften Irene Jordan im Städtiſchen 
Pfandleihamt unbemerkt aus dem Handtäſchchen 12,50 Ztoty. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Privatgumnaſium Bromberg. Handfertigkeitsausſtellung 


Deut 
l Dienstag und Mittwoch, 


(Arbeiten der Schülerinnen) Montag, 
von 14—19 Uhr. Eintritt frei. 


Sott ehrt den Menfchen. mit feiner Auf- 
gabe, den ftärkften mit der allerhärteften 
und ſchwerſten. Und nur den Menfchen, 


von dem er garnichts mehr erwarten kann, 
läßt Gott durchs Leben gehen ohne Pflicht 
und ohne Sorge und ohne Schickſal. 

. Friede R. Krage. 


Lobgeſang auf den Juni! 
Er „macht Heu“ und weckt die Reiſeluſt. 


Der Mai hat es in dieſem Jahr beſonders gut gemeint. 
Eine lange Reihe ſommerlich ſchöner Tage iſt bereits an 
uns vorübergezogen. Nun hat der Juni ſeinen Einzug gehalten, 
der das vollenden ſoll, was der Mai begann. Es iſt eigent⸗ 
lich merkwürdig: den Mai haben die Menſchen von alters 
her als etwas ganz beſonderes gefeiert — vom Juni macht 
niemand ſo viel her. Mai — da gib's Maikäfer, Maibowle, 
gar nicht zu reden von den vielen Liedern, vom Mailüfterl 
und dem Mai, der kommen ſoll. Wer feiert den Juni? 
Kein Menſch! Und dabei iſt das wirklich unrecht: denn ge⸗ 
rade der Juni, der Monat der Roſen und der reichen Fülle 
des Sommers, iſt einer der ſchönſten Monate, die es gibt! 


Woher der Name Juni ſtammt, iſt nicht reſtlos geklärt. 
Viele ſagen, von der Göttin Juno, aber ebenſogut iſt es 
möglich, daß dieſer Monat ſeinen Namen dem erſten Konful 
Roms, Junius Brutus, verdankt. Außerdem wird der 
Name noch mit dem lateiniſchen „junius“ oder „juvenis“ in 
Zuſammenhang gebracht, was ſoviel wie „der Jugendliche“ 
bedeutet. Auch die Worte „Jugend“ und „Juni“ ſind ſprach⸗ 
verwandt, beide ſind Ausdruck für den Begriff der Blüte, 


der Lebenskraft. 
* 


Der Juni iſt der Monat des Sommeranfangs, er bringt 
uns zugleich auch den längſten Tag des Sommers, den Tag 
der Sommerſonnenwende. Es iſt die Zeit der längſten 
Tage, die wir jetzt erleben, vom 21. Juni ab werden ſie 
ſchon wieder unmerklich kürzer. In dieſem Monat erreicht 
die Sonne ihre größte nördliche Deklination. Vom 21. Juni, 
dem Tag der Sommerſonnenwende ab, dauert der Sommer 
bis zum 23. September, dem Tag des Herbſtanfangs. Frei⸗ 
lich läßt ſich heute noch nicht vorausſehen, ob wir auch einen 
wirklich warmen Sommer bekommen werden, oder ob 
dem heißen Mai kühlere Monate folgen werden. Die erſten 
Tage des Juni waren empfindlich kalt. 


Die größere Wärme der Sommermonate wird dadurch 
verurſacht, daß durch den höheren Stand der Sonne ihre 
Strahlen mehr ſenkrecht auf die Erde treffen und außerdem 
dadurch, daß die Sonne längere Zeit über dem Horizont 
verweilt. Intereſſant dabei iſt, daß an ſich die Sonne ge⸗ 
rade im Sommer weiter von uns entfernt iſt als im Win⸗ 
ter. Doch ſpielt die Entfernung der Sonne im Vergleich 
zu der durch ſie bewirkten Erwärmung nur eine unter⸗ 
geordnete Rolle. Sie wird erſt dann ſpürbar, wenn man 
den Sommer auf den beiden Hemiſphären miteinander ver⸗ 
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Crone (Koronowo), 7. Juni. Dem Landwirtsſohn 
Staniſtaw Sadworny wurde in Sanddorf (Samoeiſzek), 
als er auf einige Minuten ſein Fahrrad ſtehen ließ, ge⸗ 
ſtohlen. — Einbrecher drangen in den Schuppen des Land⸗ 
wirts Heßler in Martashauſen ein und entwendeten 
Handwerkszeug. 

K Czarnikau (Czarnköw), 7. Juni. Ein ſchwerer 
Unfall wurde am letzten Wochenmarktstag durch ein 
durchgehendes Geſpann verurſacht. Die Pferde eines Guts⸗ 
geſpanns aus Gembitz ſcheuten vor einem Kraftwagen und 
raſten gegen die Bordſchwelle der Straße, wo der Wagen 
umſchlug. Während die anderen Inſaſſen des Wagens mit 
leichteren Verletzungen davon kamen, blieb eine Frau 
Pawilowſka aus Gembitz (Gebice) blutüberſtrömt liegen. 
Nachdem der Verletzten die erſte ärztliche Hilfe zuteil 
wurde, mußte ſie in das Kreiskrankenhaus transportiert 
werden, wo man einen Bruch der Schädeldecke feſtſtellte. 

+ Kolmar (Chodziez), 7. Juni. Bei der am 29. Mai 
angeſetzten Stuten⸗ und Fohlenbeſichtigung und Prämiierung 
war die Beſchickung ſehr ſchlecht, ſo daß der Kreisausſchuß 
im Einvernehmen mit den Züchterverbänden neue Beſichti⸗ 
gungen angeordnet hat, die wie folgt im Kreiſe ſtattfinden: 
am 9. Juni, vormittags 9.45 Uhr, in Kolmar auf dem Vieh⸗ 
markt, vormittags 11 Uhr in Uſch auf dem Viehmarkt, 
mittags 1 Uhr in Erpel vor der Reſtauration Kujawa, nach⸗ 
mittags 3 Uhr in Samotſchin auf dem Viehmarkt, nach⸗ 
mittags 4.30 Uhr in Margonin auf dem Viehmarkt und in 
Budſin nachmittags 7 Uhr auf dem Markt. Vom Kreis⸗ 
ſtaroſten ergeht noch einmal die Aufforderung an die Land⸗ 
wirte des Kreiſes, die Stuten und Fohlen zur Beſichtigung 
aufzutreiben. Am 10. Juni, vormittags 11 Uhr, findet im 
Zentralhotel in Kolmar die Gründungsverſammlung eines 
Kreis⸗Pferdezüchterverbandes ſtatt. 


es Mrotſchen (Mrocza), 7. Juni. Der Tiſchlerlehrling 
Balek geriet mit der rechten Hand in die Kreisſäge, die 
ihm vier Finger abſchnitt. 


＋Pakoſch (Pakosé), 6. Juni. Ein roher Überfall 
wurde auf den 55jährigen Viehhirten Fraſzezak des Gutes 
Oſtrowo von einer bisher noch unbekannten Perſon verübt. 
Er wurde auf einer Wieſe überfallen und bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit mit einem Stock geſchlagen. Mit ſchweren Ver⸗ 
N wurde der Überfallene nach Hauſe geſchafft und 

eht in ärztlicher Behandlung. 

& Poſen (Poznan), 6. Juni. Der bisherige hieſige 
Burgſtaroſt Marian Bozydar Podhorode nſki hat am 
Freitag Poſen verlaſſen und ſich zur Übernahme der dorti⸗ 
gen Staroſtei nach Schrimm begeben. 5 

600 Schulkinder aus Warſchau und Umgegend trafen 
am Freitag zur Beſichtigung der Stadt Poſen hier ein. Am 
Sonnabend ſind ſie nach Gdingen weitergefahren. . 

Beim Einwecken von Stachelbeeren wurde das 21jährige 
Dienſtmädchen Stefania Staſzak durch die Splitter eines 
infolge Überhitzung explodierenden Weckglaſes 
im Geſicht ſchwer verletzt, ſo daß es ins Stadtkrankenhaus 
gebracht werden mußte. 


EEE EEE ,. . ] ͤ . ͤ T EEE ERETEEEEETEEE 
Der „Bankier der Verbrecherwelt“ verhaftet. 


Der polniſchen Polizei iſt es gelungen, in Warſchau 
den „Bankier der Verbrecherwelt“ zuu verhaften, einen 
Juden namens Hirſch Rak. Rak iſt Beſitzer mehrere Ge⸗ 
ſchäfte und Häuſer in Warſchau und in Provinzſtädten. Er 
finanzierte mehrere nach dem Muſter amerikaniſcher 
Gangſter organiſierte Verbrecherbanden. Zwei dieſer Ban- 
den konnten kürzlich ausgehoben werden. 


Streik in der Bielitzer Metallinduſtrie. 


In Bielitz wurden am Donnerstag ſämtliche Werke der 
Metallinduſtrie durch Streik ſtillgelegt. Die Zahl der Strei⸗ 
kenden beläuft ſich auf etwa 5000. Durch den Streik, den 
marxiſtiſche Hetzer angezettelt haben, ſoll die Wiedereinſtellung 
von zwei entlaſſenen Marxiſten erzwungen werden. Bei dieſer 
Gelegenheit haben die Belegſchaften einiger Werke Lohn⸗ 
forderungen geſtellt. 


gleicht. Wer übrigens rückſchauend die Wettertemperaturen 

eines längeren Zeitabſchnitts überblickt, wird immer feſt⸗ 

ſtellen, daß die Natur ſelbſt ſtets den normalen Ausgleich 

ſchafft, daß alſo Wochen großer Hitze dann kühlere Zeiten 

folgen. Die Erfahrung lehrt, daß das Jahresmittel nur 

ganz geringen Schwankungen unterworfen iſt. ; 
l * 

Im Juni entfaltet die Natur ihre ſtärkſte Lebenskraft. 
Es iſt auch der erſte Erntemonat, in dem wir jetzt leben. 
Eine Fülle von Frühgemüſe und friſchem Obſt 
kommt auf die Märkte, und jeder Tag ſchenkt neuen Segen. 
Für den Bauern iſt die Wetterentwicklung des Juni von 
ausſchlaggebender Bedeutung. Wobei ein paar heftige 
Regengüſſe für alles, was da wächſt und gedeiht, nur von 
Vorteil find: Juniregen — reicher Segen!, jagt eine alte 
Bauernregel. Außerdem beginnt die Heuernte: „Juni macht 
Heu!“ Ein altes deutſches Lied beſingt den reichen Segen 
dieſer Zeit: g N 

„Nun iſt die Erde recht von Gott gebenedeit, 

nun iſt die rechte Kraut-, Saat⸗, Blum⸗ und Wurzelzeit, 

da jedes ſeine Kraft und ſeinen Saft erweiſt, 

wofür es in der Welt bei Menſchen iſt gepreiſt. 

Nehmt darum ſelbige bei dieſer Zeit in acht, 

denn es wird euch hierdurch viel Nutzen eingebracht!“ 

In den Gärten duften die Roſen, und ihr berauſchender 
Duft fliegt weit über das Land. Die Menſchen gehen wie 
verzaubert durch dieſe reichen Sommertage — langſam 
nähern wir uns dem Höhepunkt des Sommers. 

Mit dem Juni beginnt in größtem Maße die Reiſezeit. 
Von Mitte des Monats ab beginnt in allen Kur⸗ und Bade⸗ 
orten, in den großen und kleinen Sommerfriſchen die „Hoch⸗ 
ſaiſon“, die den Hauptzuſtrom der Sommergäſte bringt. In 
der zweiten Monatshälfte beginnen ſchon in Polen die 
großen Ferien, und voll fiebernder Erwartung ſehen alle 
dieſer Zeit entgegen, wo man fröhlich die Koffer packen und 
das Reiſebündel ſchnüren wird. Oder wo — wenn es dafür 
doch keine Zeit und Reiſekaſſe gibt — wenigſtens den Kin⸗ 
dern nach anſtrengender und kaum unterbrochener Jahres- 
arbeit die dringend nötige Erholung winkt. J. S. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
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A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Brombera. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 8. Juni 1937. 


Pommerellen. 


7. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Als Nachſpiel eines Nacheaktes 


wurde vor der Graudenzer Strafkammer ein Meineids⸗ 
prozeß verhandelt. Am 26. Februar v. J., abends, wurde 
durch das Fenſter der Wohnung des Landwirts Wozniak 
in Laſinki, Kreis Graudenz, ein Schuß abgegeben, gerade 
als die Familie beim Abendbrot ſaß. Zum Glück traf die 
Kugel niemand, jedoch wurde die Tochter des Landwirts W., 
Sabina, durch Splitter des vom Schuß zertrümmerten 
Fenſters leicht am Halſe und im Geſicht verletzt. Als der 
Tat verdächtig wurde ein junger Mann namens Staniſtaw 
Komaniewſki bezeichnet. Grund hierzu war die Tatſache, 
daß ron Sabina W., mit der Komaniewſki ein Liebes⸗ 
verhältnis unterhalten und ſie dann im Stich gelaſſen hatte, 
ein Alimentenprozeß wegen des den Beziehungen ent⸗ 
ſproſſenen unehelichen Kindes angeſtrengt worden war. 
Komaniewſki, der ſeine Vaterſchaft beſtritt, war der Sa⸗ 
bina W. feindlich geſinnt, und ſo kam es oftmals zu 
ſtürmiſchen Auftritten. 


In dem gegen Komaniewſki wegen Mordverſuchs ein⸗ 
geleiteten Strafverfahren ſagte der Chauffeur Jan Chabai 
aus Leſſen als Zeuge unter Eid aus, er wäre an dem 
kritiſchen Abend im Haufe der Familie Wozniak end auch 
dabei in Geſellſchaft der Tochter Sabina geweſen. Nach 
dem Schuß ſei er, zugleich mit anderen, hinausgelaufen und 
hätte den fliehenden Komaniewſki erkannt. Weitere Zeugen 
konnten dieſe Ausſage nicht unterſtützen. und jo wurde die 
Strafſache gegen Komaniewſki niedergeſchlagen, Chadaj aber 
wegen falſcher eidlicher Ausſage angeklagt. Am Freitag kam 
nun dieſe Angelegenheit zur Verhandlung. In dieſer waren 
die Ausſagen des Angeklagten ganz anderer Art. Seine in 
der Vorunterſuchung gemachten Bekundungen hielt er nicht 
aufrecht und erklärte, er habe den Davonlaufenden gar 
nicht erkennen können, da an dem betreffenden Abend 
ſtarkes Schneewetter geherrſcht hätte. Seine widerſpruchs⸗ 
vollen Bekundungen vermochte er auch nicht zu begründen. 
So verurteilte ihn denn das Gericht auf Grund des Ar- 
tikels 140 des Strafgeſetzbuches zu einer Gefängnisſtrafe 
von 4 Monaten, ſowie zur Tragung der Koſten des Gerichts⸗ 
verfahrens. 90 


2 Mit den Kaualiſationsarbeiten im Wieſenweg (Droga 
Lakowa) iſt begonnen worden. Die Kanaliſation ſoll bis 
zu der jtähtiichen Kolonie geführt werden. To 

z Ein neuer Sportplatz iſt von der Bahnverwaltung 
hart am Bahnkörper an der Rehdenerſtraße (Hallera) an⸗ 
gelegt worden. Bis dahin wurde das Gelände nur im 
Winter zum Eislauf benutzt. 8 * 

Beſtohlen wurde während der Fahrt auf der Strecke 


Miſchte-Grandeng ein Auto. Die e n einen 


der Anna Kawecka, Rothoferſtraße (Czerwonodworna) 
Nr. 13, gehörigen Koffer mit Stickereien und Spitzen im 
Geſamtwert von 150 Zloty vom Gefährt zu reißen und 
damit unbeobachtet zu entkommen. * 


Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte gute Zufuhr, 
reichlichen Verkehr und befriedigenden Umſatz. Die Butter 
koſtete 1101.40, Eier 0,90—1,00, Weißkäſe 0.100,40, Tilſiter⸗ 
käſe 0801.20, Apfelſinen 0,15—0,25, Zitronen 0,12—0,15, 
Gartenerdbeeren Pfund 150, Frühkirſchen 0.400,70 
Stachelbeeren 0,30 0,40. Spargel 0,40—0,50, Erbsſchoten 
0, 400,50, Mohrrüben Boͤch. 0.100,15, Rhabarber 0.080,10, 
Radieschen 0,05—0,10, Salat 0,05—0,10, Zwiebeln 0,05—0,10, 
Gurken 0.300,80, Kartoffeln 0,06—0,07, Grünzeug 0,05 0,10; 
Suppeuhühner 1,10—3,00, Hühnchen Paar 2,00 3,00, Tauben 
Paar 0,80—0,90. Fiſche waren knapp. Große Aaale koſteten 
114,20, kleine 0.700,90, Hechte 0,80, Schleie 0,70, Breſſen 
„60, große Plötze 0,40. Garten⸗ und Gemüſepflanzen 
wurden noch viel gekauft. Blumen in Töpfen und Sträuf- 
chen fanden guten Abſatz zu üblichen Preiſen. ig 


RE | 


Thorn (Torun) 
Die Spar: und Entſchuldungskommiſſion 


für die Selbſtverwaltung beim Pommerelliſchen Wojewod— 
ſchaftsamt in Thorn gibt bekannt, daß fie das Entſchuldungs— 
verfahren bezüglich der nachſtehend aufgeführten Dorf⸗ 
gemeinden niedergeſchlagen hat: Goßlershauſen I und Ruda 
des Kreiſes Strasburg, Culm-Dorf, Papowo Biſkupie und 
Podwieſk des Kreiſes Culm, Sypniewo des Kreiſes Zempel— 
burg, Bukowiee, Drzyeim, Gruczno, Jezewo, Lipinki, 
Neuenburg, Serock, Schwetz, Swiekatowo und Warlubien des 
Kreiſes Schwetz. Culmſee-Dorf und Zelgno des Kreiſes 
Thorn. * ** 


Zur Regelung des Straßenverkehrs in Thorn 


Dat der pommerelliſche Wojewode auf Grund der einſchlägi⸗ 
gen geſetzlichen Beſtimmungen eine vom 26. April 1937 da⸗ 
tierte Verordnung erxlaſſen, die jetzt veröffentlicht wurde 
und damit in Kraft getreten iſt. Dieſe Verordnung beſagt: 
Völlig geſperrt für den Verkehr mechaniſcher 
Fahrzeuge aller Art ſind die ul. Piekary (Windſtraße) zwi⸗ 
ſchen ul. Rözana und Yoja Staromiejſka (Wind⸗ und Gra⸗ 
benſtraße) ſowie die ul. Zafzpitalna (Lazarettſtraße) zwiſchen 
ul. Wwſoka und Jeczmienna (Hohe- und Gerſtenſtraße). 
Eiſenbahnſtraßen (für den Verkehr nur in 
einer Richtung) ſind für mechaniſche Fahrzeuge aller Arten 
ſowie für Pferdefuhrwerke die ul. Szopena (Kerſtenſtraße ) 
ab ul. Bydgoſka (Brombergerſtraße) bis zum Cäſarbogen 
auf der Südſeite und in entgegengeſetzter Richtung auf der 
Nordſeite; Aleje 7bolecie miaſta Torunia (Allee des 
00 jährigen Thorn) ab ul. Mickiewicza (Mellienſtraße) 
über Place Bankowy (Bankplatz) bis zur Marſchall Pil- 
ſudſti⸗Brücke auf der Weſtſeite und in entgegengeſetzter 
Richtung auf der Oſtſeite; ul. Waly (Wallſtraße) ab Allee 
des 700jährigen Thorn bis Place Teatralny (Theaterplatz) 
guf der Südſeite und in entgegengeſetzter Richtung auf der 
Nordseite; ul. Pod Krzywa Wies (Turſtmraße) ab ul. 
Kopernika bis ul. sw. Ducha (Coppernicus⸗ bis Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße); ul. Podmurna (Mauerſtraße ab ul. Szeroka (Breite⸗ 
ſtraße) bis Brückentor und ab Breiteſtraße bis Theater⸗ 
platz; ul. Szewſka (Schhumacherſtraße) ab ul. Chelminſka 
(Culmerſtraße) bis Mauerſtraße; ul. Zaſzpitalna (Lazarett⸗ 
ſtraße) ab Hoheſtraße bis Wallſtraße; Wola Zamkowa 
(Karlſtraße) ab ul. Nadbrzezna bis ul. sw. Jakuba (Ufer⸗ 
bis Jakobſtraße); ul. Ciaſna (Jeſuitenſtraße) ab Mauer⸗ 
ſtraße bis ul. Moſtowa (Brücenftraße); ul. Admirala 
Dikmana (Uferſtraße) von der Heiligengeiſtſtraße zur ul. 
Lazienna (Baderſtraße). 5 

Zum Weichſelhafen (Ladeufer an der Uferbahn) 
zwiſchen der ul. Nadbrzezna und ul. Admirala Dikmana 
iſt die Anfahrt durch alle Straßen mit Ausnahme der Karl⸗ 
ſtraße geſtattet; die Abfahrt darf nur durch die Brücken⸗ 
und Karlſtraße und anſchließend durch die Jakob⸗ und Fried⸗ 
richſtraße (ul. Warſzawſka) erfolgen. 


In den genannten Straßen weiſen Orientier ung 8: 
tafeln auf die geltenden Verkehrsbeſchränkungen hin. 


Fußgänger dürfen die Fahrdämme zwiſchen zwei 
Bürgerſteigen nur im rechten Winkel (kürzeſte gerade Linie) 
überſchreiten und müſſen auf den Bürgerſteigen rechts 
gehen. Das Stehenbleiben in Gruppen von mehr als drei 
Perſonen iſt verboten. 


Verſtöße gegen obige Verordnung werden im Ver⸗ 
waltungsverfahren nach Art. 21/22 des Geſetzes vom 7. Ok⸗ 
tober 1931 über Ordnungsvorſchriften auf öffentlichen We⸗ 
gen (Dz. U. R. P. Nr. 89, Poſ. 656) im Wortlaut des Art. 1 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 14. Februar 
1928 (Dz. U. R. P. Nr. 18, Poſ. 151) mit Geldbuße bis zu 
1600 Zloty oder Arreſt bis zu 6 Wochen oder mit beiden 
Strafen gemeinſam geahndet, ſofern nicht eine höhere Be⸗ 
ſtrafung verwirkt iſt. 2 


»Von der Weichſel. Der Waſſerſtand, der Freitag früh 0,55 
Meter betrug, ging bis Sonnabend früh um 5 Zentimeter auf 
0,50 Meter zurück. Die Waſſertemperatur erfuhr eine geringe Er⸗ 
höhung und betrug 11,5 Grad Celſius. — Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. nach Danzig paſſierten die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Goniec“ und „Staniſtaw“ bzw. „Jagiello“ 
ſowie der Schlepper „Rozeta“ ohne Schlepplaſt, in entgegengeſetzter 
Richtung „Pospieſzuy“ bzw „Miekiewiez“, „Batory“ und „Belgia“, 
die ſämtlich hier Station machten. Eingetroffen ſind die Schlepp⸗ 
dampfer „Miniſter Lubecki“ und „Zamoyſki“ mit je einem mit 
Sammelgütern beladenen Kahn aus Dirſchau, ferner „Spöôlwisle“ 
mit ſechs leeren Kähnen aus Warſchau, und ſchließlich „Poſejdon“ 
ohne Schleppzug aus Danzig, von denen „Poſejdon“ mit je einem 
leeren und mit Sammelgütern beladenen Kahn an feinen Aus- 
gangspunkt zurückkehrte. 9 


v über die Verſorgung der Arbeitsloſen im Landkreis. 
Das Kreiskomitee der Arbeitsloſenhilfe und Kinderhilſe 
hat in der Zeit vom 1. Dezember 1936 bis zum 1. Juni 1937 
Bargeld und Naturalien an die einzelnen Lokalkomitees 
wie folgt gezahlt: Zur Auszahlung gelangten insgeſamt 
93 827,36 Zloty. Dieſe Summe wurde teilweiſe von dem 
Wojewodſchaftskomitee (72045 Ztoty) aufgebracht, ſowie 
durch öffentliche Spenden (21 782,36 Zloty). Das Komitee 
der Kinderhilfe zahlte 7516 Zloty aus. Im Landkreiſe wur⸗ 
den 58 540 Kg. Roggen und 87 406 Kg. Kartoffeln geſammelt. 
Außerdem brachten die Kreiskomitees die in ihrem Bereich 
geſammelten Naturalien, wie Roggen und Kartoffeln, zur 
Verteilung. 
Kg. Zucker und 285000 Kg. Kohlen. — Was die Betreuung 
der Arbeitsloſen anbetrifft, wurden dieſe in zwei Kate⸗ 
gorien eingeteilt: ſtädtiſche und ländliche, wobei den ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitsloſen eine größere Unterſtützung zuteil wurde. 
Durchſchnittlich wurde monatlich 2700 Familien im Land⸗ 
kreiſe Hilfe erteilt. Rechnet man durchſchnittlich 3 Perſonen 
auf eine Familie, ſo wurden im Dezember und Januar 
8205 Perſonen unterſtützt, im Februar 8169 Perſonen, im 
März 7596 Perſonen, hingegen im April 5148 Peérſonen. — 
Gleichzeitig erfolgte die Beſpeiſung der Schulkinder, wobei 
die Kinder der Arbeitsloſen in erſter Linie Berückſichtigung 
fanden. Die meiſten Kinder wurden im Februar (2988) be⸗ 
ſpeiſt. Die Koſten hierfür betrugen bis zum 1. Mai d. J. 
22 550,83 Zloty, von welcher Summe 17000 Ztoty vorwie⸗ 
gend aus öffentlichen Spenden aufgebracht werden konnten. 
Die Beſpeiſung der Schulkinder wird bis zur Beendigung 
dieſes Schuljahres fortgeſetzt. — Wie dem Bericht des 
Komitees noch zu entnehmen iſt, gab es während der ſchwe⸗ 
ren Wintermonate auch nicht einen Arbeitsloſen, der nicht 
eine Unterſtützung erhalten hätte. * * 


+ Auf dem Theaterplatz (Plac Teatralny) wird an der 
Beſeitigung des Blumenrondells, auf dem zu deutſcher Zeit 
das Kriegerdenkmal geſtanden hat, gearbeitet. Man hat 
die Fundamente dieſes Baues freigelegt und es erregt 
Staunen, wie gewaltig tief dieſe in die Erde hineingebaut 
waren. Der Grundſtein des Denkmals iſt bereits beſeitigt, 
ohne daß man aber erfahren hätte, wo doch die beſtimmt 
darin eingemauert geweſenen Urkunden uſw. verblieben 
ſind. Aus der tiefen Grube werden Ziegel- und auch Feld⸗ 
ſteine in großer Zahl ans Tageslicht befördert und ab⸗ 
transportiert. — Der Theaterplatz wird bekanntlich eine 
grundlegende Umgeſtaltung erfahren, durch die eine höhere 
Verkehrsſicherheit erzielt werden ſoll. * * 


» Die Staatliche Forſtdirektion in Thorn gibt bekannt, 
daß ſie die nachſtehend aufgeführten, im Gebiet der Wofe- 
wodſchaft Pommerellen belegenen Grundſtücke zur Zwangs⸗ 
verſteigerung bringen will! 1. Wohnhaus und Sägewerk 
der Firma Eryl Auſten in Bruſy, Kreis Konitz; 2. Wohn⸗ 
haus und Sägewerk der Firma B. Stahnsdorf in Oecypel, 
Kreis Stargard; 3. Ziegelei von Franeiſzek Dobrowolſki in 
Vandsburg, Kreis Zempelburg; 4. Sägewerk von Bernard 
Auſten jun. in Schlachta, Kreis Stargard; 5. Sägewerk von 
Bernard Auſten jun. in Sliwice, Kreis Tuchel; 6. Wohnhaus 
und Sägewerk von Edmund Wröblewkſi in Bruſy, Kreis 
Konitz; 7. Sägewerk von Makſymilian Litewſki in Stawki, 
Kreis Karthaus; 8. Sägewerk der Erben des Guſtav Cohn 
in Lubnia, Kreis Konitz. Nähere Informationen bezüglich der 
Beſchreibung und des Wertes der Objekte ſowie der Ber- 
ſteigerungstermine erteilt die Forſtdirektion GBiuro 
prawne) mündlich oder ſchriftlich. * * 


v Bon einem Taſchendieb beſtohlen wurde bei der Auf⸗ 
gabe eines eingeſchriebenen Briefes im Hauptpoſtamt die 
Roßgartenſtraße (ul. Koniuchy) 97 wohnhafte Anna Miecz⸗ 
lowſka. Dem unerkannt entkommenen Täter find 80 Zloty 
in die Hände gefallen. Polizeiliche Ermittlungen des Lang⸗ 
fingers ſind im Gange. 1 A 


Verteilt wurden ferner 2200 Kg. Kaffee, 1100 
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Konitz (Chojnice) 


tz Unkrautvertilgung. Bis zum 12. Juni ſoll laut Ver⸗ 
ordnung der Stadtverwaltung eine allgemeine Unkrautver⸗ 
nichtung durchgeführt werden, und zwar in Gärten, auf 
Ackern, Bauplätzen, Gräben, Wegen uſw. Nach Ablauf dieſer 
Zeit werden Kommiſſionen feſtſtellen, ob ſämtliches Unkraut 
vernichtet iſt, und alle diejenigen zur Anzeige bringen, die 
der Verordnung nicht nachgekommen ſind. 25 

tz Ein Kram⸗ und Viehmarkt wird am Donnerstag, dem 
10. d. M., in unſerer Stadt abgehalten. a 

rs Einen böſen Reinfall erlebte am Sonnabend ein 
Landwirt, der zum Wochenmarkt eine Fuhre Kartoffeln 
brachte, für die er pro Zentner 5 Zloty verlangte. Der über⸗ 
mäßige Preis rief Stürme der Entrüſtung hervor und 
ſchreckte die Käufer ab. Schließlich fanden ſich einige Käufer, 
die den Preis zahlen wollten, jedoch Abwiegung verlangten. 
Bereitwillig ging der Landwirt darauf ein. Als die Kar⸗ 
toffeln abgewogen waren, händigten ihm die Käufer für den 
Zentner nur 2,50 Zloty ein und nahmen auf die Mehr⸗ 
forderung hin eine drohende Haltung ein, wonach der Land⸗ 
wirt, ohne Meldung zu erſtatten, den Wochenmarkt verließ. 

rs Diebſtähle. In der Nacht zum zum 3. d. M. wurden 
dem Dienſtmädchen Lucja Oſtrowſki in Lichnau Kleider und 
Wäſche im Werte von 230 Zloty geſtohlen. — In der Nacht 
zum 4. d. M. wurden der Landwirtsfrau Bendow in 
Paglau ebenfalls Wäſche, Strümpfe und Bluſen entwendet; 
als Täter wurde hier eine Landſtreicherin verhaftet. — Am 
4. d. M. wurden aus dem Speicher der Landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaft zwei Zentner Roggen geſtohlen. — Am 
5. d. M. wurden nachts mehrere Arbeitsloſe, welche auf 
Fahrrädern etwa fünf Zentner Kartoffeln transportierten 
und ſich über deren rechtmäßigen Erwerb nicht ausweiſen 


konnten, angehalten und ihnen die Kartoffeln abgenommen. 


rs Die hieſige Freiwillige Feuerwehr führte am Sonn⸗ 
tag einen Ausflug nach der ſchöngelegenen Stadtförfterer 
Buſchmühl durch. Mit Autos wurden die mehr als 100 
Teilnehmer, Mitglieder nebſt Familienangehörigen, nach der 
idylliſch gelegenen Feſtſtätte gebracht, wo bald ein fröhliches 
Treiben herrſchte. Ein gutes Konzert der Wehrkapelle und 
fröhliche Spiele ſorgten für Unterhaltung. Für das leib⸗ 
liche Wohl war dank der Bemühungen des Vorſtandes, ſo— 
wie Spenden der Vorſtandsmitglieder und zahlreicher 
Freunde in ausgiebiger Weiſe geſorgt, 15 

rs Verkehrsſünder. Auf Grund einer durchgeführten 
Verkehrskontrolle in Konitz und den zuführenden Straßen 
wurden an Ort und Stelle fünf Perſonen mit Geldſtrafen 
wegen Nichteinhaltung der Verkehrsvorſchriften bedacht und 
in 15 Fällen Strafanzeige erſtattet. * 

tz Der Sonnabend: Wochenmarkt war gut beſchickt und 
beſucht. Die erſten Frühkirſchen koſteten 0,80 pro Pfund: 
Blumenkohl für 0,40—0,90 und Gurken für 0,40—1,00 fanden 
wenig Liebhaber. Dagegen waren Karotten und Kohlrabi 
für 0,20 pro Bündchen ſchnell vergriffen. Hühnchen koſteten 
1,20, Butter 1,001.30 und Eier 0,80—1,00 Zloty. + 

— SANDER — 


Dirſchau (Tezew) 


de Ein beherzter Junge war der Stefan Durczaf von 


hier, der als er zufällig gewahr wurde, wie ein Dieb, wel⸗ 


cher durch ein eingeſchlagenes Fenſter in die elterliche Woh⸗ 
nung gedrungen war, aus dieſer mit dem Fahrrad ſeines 
Vaters kam, hinter dieſem ſo lange herhetzte, bis der Dieb 
das Rad im Stich ließ und über einen Zaun verſchwand. 

de Viehdiebe an der Arbeit. Wer die Diebſtahlschronik 
der letzten Monate in unſerem Kreiſe verfolgte, wird zu dem 
Schluß gekommen ſein, daß gerade die bäuerlichen Betriebe 
von dem Spitzbubengeſindel am ſtärkſten heimgeſucht wur⸗ 


den, was bei der leichteren Diebſtahlsmöglichkeit auf dem 


Lande ja erklärlich iſt. Kartoffel- und Getreidediebſtähle 
werden täglich gemeldet und ſogar eine ſchwere eiſerne 
Wieſenwalze war vor dem alles raubenden Geſindel nicht 
ſicher. Der Weidegang des Viehes ſcheint jetzt dazu zu 
führen, daß eine Umſtellung in den Diebſtahlsobfekten er⸗ 
folgt. So wurde jetzt dem Bauern Joſef Kwiatkowſki 
aus Nicponia in unſerem Kreiſe eine gute fünfjährige Kuh 
von der Viehkoppel geraubt. = 

de Dank der Wachſamkeit der Polizei gelangte der Land⸗ 
man J. Rogaſzewſki aus Raikau zu ſeinem geſtohlenen 
Fahrrad. In 50 Kilometern Entfernung, in der Nähe 
von Skörez wurde ein Dieb aus Wilbrandowo, Kreis Star⸗ 
gard, von einem Poliziſten angehalten und das Fahrrad 
dem Geſchädigten zurückgeſtellt. 5 

de Taſchendiebſtähle. In der Verkaufshalle des Bacon⸗ 
export wurden zwei einfaufende Bürgerinnen im Gedränge 
um ihre Geldtaſchen beraubt. Die eine Taſche enthielt 6,00 
und die andere 15,00 Zloty. 

PPP 


Achtung, Hela-Reifende! 


Vom 7. Juni an treten neue Beſtimmungen für den 
Reiſeverkehr nach Hela in Kraft, die für die Sommerfriſchler 
von großer Bedeutung find. Nach dieſen neuen Beſtim⸗ 
mungen genügt der gewöhnliche Perſonalausweis allein 
nicht mehr, ſondern es müſſen Reiſende, die Hela beſuchen 
wollen, einen beſonderen, von der Militärbehörde aus⸗ 
geſtellten Einreiſe-Erlaubnisſchein haben. Die Einreiſe 
darf nur über beſtimmte Kontrollſtationen, z. B. Helaer 
Handelshafen oder Helaer Bahnhof geſchehen. Für die Be⸗ 
wohner von Hela gelten vorläufig noch Extrabeſtimmungen. 
Nähere ausführliche Beſtimmungen werden in Kürze ver⸗ 
öffentlicht werden. 


PER Neuſtadt (Wejherowo), 6. Juni. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,80—0,90; Butter 1101,30; 


Kartoffeln 4,50—5,50 der Zentner. Auf dem Schweinemarkt 


wurden für Ferkel 7—12 Zloty pro Stück gezahlt. 
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sd Stargard (Starogard), 6. Juni. Auf eine nochmalige 
Eingabe der Stadtverwaltung hat das Finanzminiſterium 
der Stadt einen Baukredit in Höhe von 80 000 Zloty zur 
Verfügung geſtellt. Geſuche um Erteilung von Baukrediten 
ſind an das Komitee für den Ausbau der Stadt bis zum 
15. Juni einzureichen. Die Kredite kommen in erſter Linie 
an diejenigen zur Verteilung, die in den vergangenen Jah⸗ 
ren mit dem Bau eines Hauſes begonnen haben und keine 
Mittel zur Vollendung des Baues aufbringen können. 

v Vandsburg (Wieebork), 6. Juni. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurde gezahlt für Butter 1—1,10, für die 
Mandel Eier 0,75—0,85. Auf dem Schweinemarkt koſtete das 
Paar Abſatzferkel 13—20 Zloty. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet hier am 
Dienstag, dem 15. d. M. ſtatt. 4 


Freie Stadt Danzig. 
Danzig erfüllt polniſche Wünſche. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 7. Juni. 
Die im Danzig —polniſchen Hafenabkommen vom 
7. Januar 1935 vorgejehenen Beſprechungen über Wünſche 
polniſcher Wirtſchaftskreiſe find nunmehr in 
einem Teilabſchnitt zu Ende geführt worden. Die polniſche 
Wirtſchaftsdelegation ſteht unter Führung des Wojewoden 
a. D. Generaldirektor Wachowiak. Der Senat hat mit 


der Führung der Beſprechungen Senatsrat Hoffmann 
beauftragt. Eine Reihe der polniſchen Wünſche konnte durch 
entſprechende Erklärungen des Senats poſitiv erledigt 
werden. Hinſichtlich der übrigen Wünſche werden die Be⸗ 
ſprechungen in geraumer Zeit fortgeſetzt werden. 


Sport- N; 


K Ae 
Höllenfahrt hinter dem weißen Trikot! 


Die dritte Denutſchlandfahrt fordert übermenſchliche An⸗ 
ftrengungen — 27 der beiten Ausländer im Dauerſpurt 
mit 33 deutſchen Berufsfahrern — Nur drei Raſttage 
bis zum 20. Juni. 
Von unſerem Sportmitarbeiter H. A. Mach. 


Die dritte Deutſchlandfahrt der Berufsradfahrer wird 
in den nächſten 14 Tagen zu großartigen internationalen 
Radkämpfen auf den deutſchen Landſtraßen führen. 

Am Sonntag wird in Berlin die dritte Deutſchlandfahrt der 
Berufsradfahrer durch die deutſchen Gaue geſtartet. Bis zum 
20. Juni werden die Rudel der Fahrer die deutſchen Landſtraßen 
beleben, nur dreimal durch einen Ruhetag geftärkt, und am 
20. Juni werden dann die „überlebenden“ im Olympiaſtadion ein⸗ 
treffen, von dem Jubel der Maſſen, die Zeugen des Fußball⸗ 
endſpiels um die deutſche Meiſterſchaft ſind, ſtürmiſch begrüßt. 

Wenn wir von dieſer Deutſchlandfahrt ſprechen, dann müſſen 
wir vor allen Dingen die berühmte Tour de France würdigen, die 
ja für alle anderen derartigen ſchweren Rennen Vorbild geweſen 
iſt. Die beteiligten Fahrer an einem ſolchen Rennen ſind wirkliche 
Helden des Pedals, wahrhafte Giganten der Landſtraße, wie ſie ja 
auch in allen radſportlich intereſſierten Ländern genannt werden. 
Tagaus, tagein ſitzen ſie mit gekrümmten Rücken auf ihren Ma⸗ 
ſchinen, immer gefagt von dem Rudel der Gegner, immer gehetzt 
von dem eigenen Ehrgeiz, als Erſter das tägliche Etappenziel zu 
erreichen. Dabei darf es keine Rolle ſpielen, ob ſtrömender Regen 
ihre Straßen in knietiefen Moraſt verwandelt, ob Sturmwind 
über die Lande peitſcht oder ob glühende Sonnenſtrahlen jeden Kilo⸗ 
meter zur körperlichen Qual werden laſſen. Bergauf, bergab, ſo 
geht es ohne Raſt und Ruh, immer in einem Durchſchnittstempo 
von 35 bis 40 Stundenkilometern. In den berüchtigten Gebirgs⸗ 
etappen werden die ſteilen Abfahrtsſtraßen in dem unerhörten 
Tempo von 80 Kilometern hinuntergekurbelt. Dieſe geſchickten 
Helden der Landſtraße laſſen dabei jedes Automobil glattweg ſtehen. 

Aber die Schwierigkeiten, die die Fahrer während der ſchweren 
Reiſe zu überwinden haben, liegen nicht allein im Kampf mit den 
Gegnern und in dem Bezwingen der natürlichen klobigen Hinder⸗ 
niſſe auf ihren Wegen. Im allgemeinen nehmen an dieſen Rennen 
Ländermannſchaften und Mannſchaften beſtimmter Fabrikmarken. 
teil. Da es ſich bei dieſen Rennfahrten in erſter Linie um Material⸗ 
prüfungen handelt, iſt ſelbſtverſtändlich die Konkurrenz der ein⸗ 
zelnen Marken beſonders groß. Abgeſehen von der Deutſchland⸗ 
ſahrt, bei der es irgend welche unlauteren Machenſchaften ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht gibt, ſind die Fahrer in anderen Ländern leider 
nur zu häufig Spielbälle der mehr oder weniger zweifelhaften 
Managements der Firmen. Wie oft ſchon iſt es paſſiert, daß ein 
wackerer Fahrer nach tagelangen unbeſchreiblichen Mühen und 
wundenbedeckt kurz vor dem großen Erfolg um die Früchte ſeiner 
Anſtrengungen gekommen iſt, weil ... ein Fabrikgewaltiger es 
eben anders beſchloſſen hatte. 

Die Fahrer ſolcher Gewaltanſtrengungen ſind natürlich Männer 
mit eiſerner Konſtitution. Es geht in keiner Etappe ohne ſchwere 
Stürze, ohne unvorhergeſehene Unfälle ab. Aber was macht es 
dieſen eiſernen Männern ſchon aus! Sie haben ja kaum Zeit, 


ihre Wunden ſachgemäß reinigen und verbinden zu laſſen; ſchnell 


einen Streifen Leukoplaſt, vielleicht eine Gazebinde, viel Verbrauch 
von Jod und ſchon ſitzen fie wieder auf ihren Rädern und jagen den 
enteilenden Konkurrenten nach. Dabei iſt der Ausgang dieſer 
Rennen noch dazu oft von Zufälligkeiten abhängig. Bei der tollen 
Fahrt die ſteilen Gebirgsſtraßen hinab kann ein kleines Löchlein 
auf der Landſtraße Tod und Verderben bedeuten. Ja, es iſt ſchon 
vorgekommen, daß den Fahrern plötzlich aufgeſcheuchtes Geflügel 
in die Räder gelaufen iſt, was bei dem Höllentempo natürlich Sturz 
und vielleicht ſogar Knochenbruch bedeutet. 

Der jeweils führende Fahrer trägt ein gelbes Trikot. Bei der 
Deuſchlandfahrt iſt dieſes durch ein weißes Trikot erſetzt, aber das 
„gelbe Trikot“ iſt doch für die internationalen Straßenrennen 
Symbol des Spitzenreiters geworden. Dieſer Fahrer, der mit 
dem gelben bzw. weißen Hemd geſchmückt iſt, hat es nun beſonders 
ſchwer. Stets argwöhniſch bewacht von der Meute ſeiner Gegner, 
kann er kaum für Minuten ſei Rennen ſo legen, wie er es vielleicht 
möchte. Und hat er dann das Pech, durch Defekt einmal vom Rad 
ſteigen zu müſſen, dann fett fofort von den anderen eine wilde 
Jagd ein, um den gefürchteten Träger des gelben Trikots von der 
Spitze zu verdrängen. 

Die Deutſchlandfahrt hat am Sonntag begonnen. Die 
Fahrt iſt in 12 Tagesetappen mit insgeſamt drei Ruhe⸗ 
tagen eingeteilt. In der eriten Etappe geht es hinunter in den 
deutſchen Südoſten, mit dem Ziel Breslau, am zweiten Tage 
jagen die Fahrer nach Erſurt und dann geht es in der dritten 
Etappe in den Süden nach Schweinfurt, wo der erſte Ruhetag 
eingeſchaltet iſt. Von Schweinfurt führt der nächſte Weg nach 
Miinchen. Die ſechſte Etappe hat Stuttgart als Ziel. Dann 
jagen die Fahrer nach Frankfurt a. M., wo ihnen der zweite 
Ruhetag vergönnt iſt. Die achte Etappe bringt die Fahrer nach 
Kön, von dort aus geht es am neunten Fahrttage nach Biele⸗ 
feld. Die zehnte Etappe hat ihr Ziel in Hannover. Hier 
dürfen die Fahrer den dritten und damit letzten Ruhetag der Fahrt 
genießen. Der vorletzte Etappenweg führt hinauf in den Norden. 
nach Hamburg und ſchließlich geht es am Schlußtag in faſt 
gerader Linie in die Reichs hauptſtadt zurück. 

Neu für die Durchführung derartiger Rennen iſt es, daß es 
bei dieſer Deutſchlandfahrt keine Länderwertung und keine Mann⸗ 
ſchaftswertung gibt, ſo daß die Fahrer ohne Rückſichtnahme ihre 
eigene Chance ausfahren können, um in der allein maßgeblichen 
Einzelwertung in der Spitzengruppe zu bleiben. Die beſten deut⸗ 
ſchen Straßenfahrer treffen auf die Vertreter von Belgien, Italien, 
Dänemark, Frankreich, Luremburg, Oſterreich und der Türkei. 
27 Ausländer ſtehen im Kampf gegen 33 beſte Dentſche. Wer von 
ihnen den großen Sieg erringen wird, iſt nicht vorauszuſagen. Zu 

roß ſind die Schwierigkeiten in den 12 Etappen, zu viel Möglich⸗ 
beiten gibt es dafür, daß unerwartete Zufälligkeiten den Ausgang 
— Rennens beeinfluſſen, das ins geſamt über 3150 Kilo ⸗ 
. hrt und von Material und Menſchen ein Höchſtmaß von 


ter fü t 
Leistung und Energie verlangt. 


Zwieſpalt der Seele. 


Von Rudolf Burda, Major i. g. 


(im Original erſchienen im „Iluſtrowany Kurjer 

Codzienny“, Krakau, überſetzt aus dem Polniſchen 

mit Genehmigung des Verfaſſers von El ſe 
Wollenberg.) 


Aus den Ergebniſſen der Moskauer Prozeſſe zieht die 
ganze europäiſche Preſſe weitgehende Schlüſſe über neue, ge⸗ 
heimnisvolle Entdeckungen auf dem Gebiet der Willens⸗ 
beeinfluſſung. Die Preſſe beruft ſich ſogar darauf, daß ſeiner⸗ 
zeit ein bedeutender ruſſiſcher Pſychiater eine Abhandlung über 
eine neue Suggeſtionsmethode veröffentlicht haben ſoll. Nach 
dieſer Methode behandle man ſämtliche Angeklagen gemeinſam. 
In einem dunken Raum erſcheint der Pſychiater⸗Hypnotiſeur 
in Geſellſchaft zweier Aſſiſtenten. Nur ſein Geſicht wird von 
grünem Licht beleuchtet. Mit monotoner Stimme ſpricht er 
langſam auf die Verſammelten ein, ihnen die Ausſagen, die 
ſie vor Gericht machen ſollen, vorſprechend. 

Dieſe Annahmen entſprechen augenſcheinlich der Tatſache, 
daß die europäiſche Welt ſich nicht vorſtellen kann, daß Men⸗ 
ſchen, die auf der Anklagebank ſitzen, geradezu im Wettſtreit 
mit dem Staatsanwalt ſich verbrecheriſcher Handlungen an⸗ 
klagen, ſo phantaſtiſch in ihrem Inhalt, ſo vollkommen un⸗ 
glaubhaft, daß nur ein Geiſteskranker oder nur ein auf be⸗ 
ſonders geheimnisvolle Art Hypnotiſierter ſich einer derartigen 
Schuld bezichtigen kann. 

Beim Leſen derartiger Preſſeſtimmen über die letzten 
Moskauer Prozeſſe, werden in meinem Gedächtnis Erinne⸗ 
rungen wach, die ich an dieſer Stelle mitteilen will. Sie 
könnten vielleicht als Material zu Diskuſſionen über die Er⸗ 
forſchung des geheimnisvollen Zwieſpalts der menſchlichen 
Seele dienen. 


Zum Anfang eine kleine Abſchweifung vom Thema, ge 


wiſſermaßen eine Einleitung, man könnte ſagen eine Beſchrei⸗ 
bung des Hintergrundes zu meiner Erzählung. 

Zur Zeit der Legionenbewegung Jözef Piliudffis beſtand 
im früheren Kongreßpolen ein Erholungsheim für Legionäre, 
allgemein unter der Bezeichnung „Narrenhaus“ bekannt. Der 
Urheber des Namens war der leitende Arzt dieſes Heims, der 
verſtorbene Profeſſor Dr. Kozniewſki, ein Menſch großen 
Wiſſens und großen Herzens, von den Legionären geliebt und 
verehrt und in ſeine Legionäre, die als Rekonvaleſzenten aus 
den Lazaretten hierher kamen, direkt verliebt. Der Legionär 
war kein Freund von Lazaretten, Erholungsheimen und an⸗ 
deren derartigen Inſtitutionen, denen die Krankenhaus⸗ 
atmoſphäre anhaftete. Sein überſchäumendes Naturell riß ihn 
hinaus ins Leben, an die Front, wo die Erde im Donner der 
Geſchütze erzittert und die Maſchinengewehre ihr knatterndes 
Lied ſingen. So meldeten ſich die Legionäre immer bald bei 
dem Arzt mit der Bitte, ſie wieder zum Regiment zu entlaſſen. 
Der Doktor klopfte ſich dann an die Stirn und ſchrie den Bitt⸗ 
ſteller an: „Du Narr, was fällt dir ein? Sieht aus wie ein 
Geſpenſt, aber an die Front gelüſtet's ihn, das gibt's nicht.“ 
„Dann, Herr Doktor, möchte ich lieber Urlaub nach Hauſe, 
aber Herr Doktor dürfen wohl keinen Urlaub erteilen.“ 

„Was — ich darf keinen Urlaub erteilen, — rief dann der 
Arzt empört aus. „Sieh mal an — du Narr — mir, dem 
leitenden Arzt des Erholungsheims ſoll es nicht geſtattet ſein, 
Urlaub zu erteilen?“ Damit ſaß er auch ſchon am Schreibtiſch 
und füllte den Urlaubsſchein aus. „Hier haſt du Narr 14 Tage 
Urlaub und nachher marſch an die Front, aber komm mir nicht 
mehr vor Augen.“ 


as 
Nuderregatta in Culmſee. 
Der Ruder⸗Club „Frithjof“ ſtartete am 6. Juni 1937 zum 


erſten Mal in dieſem Jahr in Culmſee. Dorthin hatte der Culm⸗ 


ſeer Ruderverein anläßlich feines 10 jährigen Beſtehens zu einer 
Regatta auf dem ſchön gelegenen See eingeladen. Der „Frithſo * 
errang im Einer mit Ewald Reich einen überlegenen erſten Sieg. 
Reichs Klubkamerad Kurt Roſen ging als Zweiter durchs Ziel. 
In den beiden Vierer⸗Rennen konnte ein Erfolg zunächſt noch nicht 
erreicht werden. Die beiden Mannſchaften laſſen aber bei längerer 
Zuſammenarbeit für die Zukunft noch Gutes erwarten. 


Deutſcher Tennis⸗Club — BRT 4:4. 


Einer Einladung der Bydgoſki Klub Teniſowy folgend, führte 
der Deutſche Tennisklub auf den Plätzen des Erſtgenannten ein 
Freundſchaftsſpiel durch, das eine erfolgreiche Trainingsarbeit der 
Gaſtgeber unter Beweis ſtellte. Die Spieler des BK erwieſen 
ſich in dieſem Jahr als außerordentlich ſicher und ausdauernd. 
Im Herren⸗Einzel ſiegte Draheim über Dudzinſki 6:4, 6:2, Szu⸗ 
minſkt.—Dr. Stahnsdorf 6:4, 6:4, Manczak—Hepke 6:4, 6:2, Kobus 
Gaeckel 6:2, 6:2. Das erſte Herren⸗Doppel gewann der DTE und 
zwar Draheim⸗Dr. Stahnsdorf gegen Dudzinſki⸗Szuminſki 6:2, 6.2. 
Das zweite Herren⸗Doppel ſicherte ſich BAT durch die Herren 
Manczak⸗Kobus, die das Paar Hepke⸗Gaeckel 6:2, 6:2 ſchlugen. Frl. 
Kock gewann ihr Einzel gegen Frl. Kryſztoforſka 6:0, 6:1 und mit 
Herrn Draheim das gemiſchte Doppel gegen Frl. Cieſielſka, Herrn 
Wieden er * ed Geſamtergebnis 1 

4, da erhältnis de iele jedo: 261 zugunſten de 
Deutſchen Tennisklubs. 1 


Deutſchland Italien bisher 2:1. 


In Mailand begann am Sonnabend der Tennis⸗Länderkampf 
um den Davis⸗Pokal zwiſchen Deut f ch land und J talien. 
Deutſchland führt bisher mit 2:1. Znnächſt beſiegte Gottfried von 
Cramm den Italiener Canapele mit 6:1, 4:6, 6:1, 6:4. Vollſtändig 
are hr kam die Niederlage von Henner Henkel gegen Stefani 
mit 8:6, 3:6, 7:5, 2:6 Man nahm allgemein an, daß Henkel nach 
feinen vorzüglichen Leiſtungen in Paris, wo er felbſt einen Auſtin 
In drei glatten Sätzen abfertigte, gegen Stefant ſiegreich bleiben 

Am Sountag gewann Deutſchland gleichfalls d Doppel 
fo daß die Fortſetzung der Spiele a as Herren⸗ opp ‚ 
land erfolgen wird. ? m Montag mit 2:1 für Deutſch 


Die Tſchechoſlowakei beſiegt Frankreich im Davis⸗Pokal. 


Am Sonntag wurden in Prag die 8 
rg ecgollondea kei und Frank ret im Danakkiat ve 
endet. Frankreich unterlag mit 41. Die letzten beiden Spiele 
wurden von Menzel gegen Deſtremean mit 6:0, 6:8, 624 und 8 
gegen Bouſſous mit 2:6, 6:1, 7:5, 6:0 gewonnen. 
* 


Poſener Fußballer in Jena beſiegt. 


Am Sonntag fand ein internationales Fußballwettſpiel in Jena 
zwiſchen einer Repräſentation von Poſen und der von Mittel- 
deutſchland ſtatt. Die Polen unterlagen mit 5:1. 


* 


Die in Polen weilende franzöſiſche he aus 
Bordeaux ſpielte am Sonntag gegen den Fußballklub Smigiy in 
Wilna und unterlag mit 3:0. 


Automobil⸗Sternfahrt durch Polen. 


Am Sonntag trafen in Gdingen alle 24 Autos ein, die an der 
10. Internationalen Sternfahrt des Polniſchen Automobilklubs 
teilnehmen. Alle Wagen hatten eine Mindeſtgeſchwindigkeit von 
60 Kilometern aufzuweiſen. — Als Erſter traf Nowak auf Ford 
ein mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 80 Kilometern. die 
gleiche Leiſtung hatten deutſche Fahrer auf Mercedes-Benz auf⸗ 
zuweiſen. Sie kamen eine halbe Stunde zu früh vor der an⸗ 
geſetzten Zeit an und mußten vor Gdingen warten. Die Reihen⸗ 
folge der Etappe Warſchau.—-Gdingen lautet: Nowak 15,47, Sporne 
15,49, Kowala 15,55, Krauß und Schneider (Deutſchland), beide je 
16, Rauch (Deutſchland) 16,05. 


Derartige Unterredungen des leitenden Arztes mit den 
Patienten des Erholungsheims in Kamienſk bei Piotrowo 
gaben dieſem den Namen „Narrenhaus“. 


Auch mir paſſterte es, daß ich während meiner Dienſtzeit 
bei den Legionären für kurze Zeit in dies „Narrenhaus“ 
geriet, in dem ich viele angenehme Stunden, wie auch Augen⸗ 
blicke höchſter Spannung erlebte. Eben von dieſen ſpannenden 
Erlebniſſen will ich berichten. 

In einem Kiefernwäldchen, nicht weit von der Bahn⸗ 
ſtrecke, ſtand eine Villa, die damals eine Art Sanatorium für 
Offiziere vorſtellte. Hier befand ſich auch das Offizierskaſino. 
In dieſem Kaſino herrſchte den ganzen Tag über ein lebhaftes 
Hin und Her der Meinungen, ein Diſputieren über Probleme, 
deren Löſungen noch in nebelhafter Ferne lagen, z. B. über 
die Antwort auf die Frage: „Wie werden die Auswirkungen 
dieſes Krieges für Polen ſein?“ — — 

In unſerer Geſellſchaft befand ſich Oberleutnant Sz., ein 
hübſcher, brünetter Menſch, der aus ſchwarzen ſchwermütigen 
Augen in die Welt ſah. Er ſtammte von irgendwo aus dem 
Kaukaſus, hatte auch einen ruſſiſchen Namen, ſeine Mutter 
war Polin. 

Eines Tages, die Geſellſchaft hatte ſich in zwei Parteien 


geteilt — in Anhänger des Regenſchafts rates, Parteigänger 


Deutſchlands — und deren entſchloſſene Gegner. Oberleutnant 
Sz. legte den aufflammenden Streit auf folgende Art bei: 
„Was wollt ihr hier lange darüber diſputieren, ob Polen mit 
oder ohne die Hilfe der Deutſchen erſteht. Seht, da tritt gerade 
Kaiſer Wilhelm in den Saal und kann uns die beſten Auf⸗ 
klärungen geben.“ x 

Damit zeigte er auf die eben eintretende Ordonnanz, einen 
einfachen Dorfjungen, der von irgend einem Gut aus dem 
Dienſt entlaufen und zu den Legionen gekommen war. 

Jaſiek blieb erſtaunt und ſchüchtern jtehen. 

Oberleutnant Sz. erhob ſich, verneigte ſich feierlich vor 
dem Burſchen und ſprach in achtungsvollem Ton: „Aller⸗ 
gnädigſter Herr. Vor dir ſtehen Mitglieder des Regent⸗ 
ſchaftsrates aus Warſchau und bitten um Aufklärung über 
die Abſichten Deutſchlands gegenüber Polen.“ 

Die Ordonnanz, die hochmütige Poſe Kaiſer Wilhelms 
annehmend, vollführte mit der Hand die typiſche Geſte nach 
dem Schnurrbart — „Es iſt erreicht!“ — räuſperte ſich und 
begann: 

„Wenn ich Sie hier, meine Herren, als Delegierte eines 
Volkes, das ſeine Freiheit verloren hat, anſehe, dann ge⸗ 
denke ich der Urſachen die zum Verluſt Ihrer Unabhängig⸗ 
keit führten. Sie waren das einzige Volk der Welt, deren 
bevorzugte Bürger ſich den König wählten wie in einer 
Republik. Sie importierten ſich Ihre Könige aus anderen 
Ländern, denn ſie konnten zu keiner Einigung kommen, 
wenn es galt, den König aus den eigenen Reihen zu 
wählen. Sie bezogen ihre Könige ſogar aus Frankreich, 
und dieſe verließen nach kurzer Herrſchaft, Ihre Uneinig⸗ 
keit und Händelſüchtelei durchſchauend, heimlich nachts Ihr 
Land und gingen dorthin von woher ſie gekommen waren. 
Ihre Landtage bewilligten dem König weder Geld noch 
Soldaten für Kriege gegen Ihre größten Feinde, die ruſſi⸗ 
ſchen Zaren. Bis endlich ein König — ebenfalls ein Land⸗ 
fremder — die Krongüter verpfändete und die Kleinodien 


(Schluß rechte Seite.) 


Hartnäckige Verſtopfungen mit abnormaler Zerſetzung und 
Fäulnis im Darm und vermehrtem Säuregehalt des Magenſaftes 
ſchwinden bei Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 
ſicher und ſchnell. Arztlich beſtens empfohlen. (1793 


Internationales Reitturnier in Warſchan. 


Im Park von Lazienki wurde das Internationale Reitturnier 
fortgeſetzt. Am Sonntag wurde eine der wichtigſten Konkurrenzen, 
und zwar der Preis des polniſchen Staatspräſidenten, ausgetragen. 
Die Hinderniſſe hatten eine Höhe von 1,80—1,60, der Waſſergraben 
eine Breite von 4 Metern, die Bahn von 400 Metern war in einer 
Minute zu bewältigen. Den Sieg errang die rumäniſche 
Mannſchaft, den zweiten Preis holte die polniſche Mannſchaft, an 
dritter Stelle lag die lettiſche Mannſchaft. 


Kucharſki ſiegt in München. 


Bei einem internationalen leichtathletiſchen Wettbewerb in 
München ſiegte über die Strecke von 800 Metern der Pole Kucharſki 
in der Zeit von 1:55,6 vor dem Sſterreicher Eichberger mit 1:55,7 
und dem Deutſchen Deſſeker mit 1:56,2. Im 5000⸗Meter⸗Lauf gewann 
der Deutſche Max Syring in der Zeit von 15:10,6, an zweiter Stelle 
paſſierte der Pole Noji mit 15:15 das Ziel, an dritter Stelle lag der 
Deutſche Oſtertag mit 15234, 8. 


JGG /// EEE TÄNEELT TEE EEE HET FELEETTLERT 
Erzherzog Albrechts Ehe geſchieden. 


Wie aus Budapeſt berichtet wird, wurde die Ehe, die 
der junge Erzherzog Albrecht vor einigen Jahren 
im ſcharfen Gegenſatz zur erzherzoglichen Familie mit der 
geſchiedenen Gattin eines ungariſchen Diplomaten, einer 
geborenen Treue Lelbach, geſchloſſen hatte, vom un⸗ 
gariſchen Hofmarſchallgericht geſchieden. Der ge⸗ 
ſchiedenen Frau wurde der Titel einer „Fürſtin von 
Teſchen“ zugeſprochen. Dieſer Titel wurde gewählt, weil 
der Vater des Erzherzogs Albrecht, der vor kurzem ver⸗ 
ſtorbene große Heerführer der vormalig öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie, Erzherzog Friedrich, in der 
Vorkriegszeit bei Teſchen große Ländereien beſaß, den Titel 
eines Fürſten von Teſchen führte. Dieſe Teſchener 
Ländereien waren freilich nach Beendigung des Weltkrieges 
auf Grund der Friedensverträge von den Tſchechen als 
Staatseigentum beſchlagnahmt worden. Der geſchiedene 
Erzherzog Albrecht, der im politiſchen Leben Ungarns 
namentlich vom Geſichtspunkt der zukünftigen Beſetzung 
des ungariſchen Thrones eine Rolle ſpielt, tritt 
dieſer Tage eine Reiſe nach Südamerika an. 


Werbt ,. 
ꝙDdeutſche Rundſchau 


in Polen! 


* 
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der Königin verkaufte, um ein Heer zu organiſteren, aus 
fremden Elementen, Herumtreibern aus aller Welt. Ewige 
Intrigen und Zänkereien in den Landtagen, dann deren 
Auflöſung durch gekaufte Individuen das iſt Ihre 
„polniſche Ordnung“, die zum Verfall . Heute, da 
der Krieg noch nicht beendet iſt, wollen Sie ſchon einen 
neuen Landtag, um einen Ort zu haben, wo Sie ſich zanken 
können. Zu dieſem Landtag möchte jeder Kirchenverein, 
jede Feuerwehr, ja jeder Kartenklub das Recht haben, 
ſeinen Vertreter zu wählen, aber ſo geht das doch nicht — 

Jetzt trat dem Burſchen ſchon der Schweiß auf die 
Stirn, und er begann zu ſchwanken. Kamerad Sz. bemerkte 
die Ermüdung ſeines Mediums und rief ihn an: „Jaſiek, 
biſt du toll? Hier den Kaiſer Wilhelm nachzuahmen. Mach, 
daß du an deine Arbeit kommſt und treib hier keine 
Allotria.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant!“ ſalutierte Jaſiek, und 
als ob nichts geſchehen wäre, nahm er die Waſſerkaraffe, 
um friſches Waſſer zu beſorgen und ging, ein Liedchen vor 
ſich hinſummend, aus dem Saal. Unſerer Geſellſchaft be⸗ 
mächtigte ſich eine eigenartige Stimmung. Hörten wir doch 
eben, wie durch den Mund eines Halbanalphabeten Kaiſer 
Wilhelm zu uns ſprach, uns ſchmerzliche hiſtoriſche und 
brutale heutige Wahrheiten ins Geſicht ſchleudernd. 
Kamerad Sz. ſaß in einem Korbſeſſel, melancholiſch vor ſich 
binlächelnd. Er ſah uns mit treuherzigem Blick an, und 
in ſeinen ſchwarzen Augen lag die Frage: „Nun, wie gefiel 
euch das?“ Uns von dem Druck des eben Erlebten frei⸗ 
en beſtürmten wir ihn mit neugierigen Fragen: 
Wie machſt du das? Erkläre uns, woher dieſer einfache 
Junge zu dieſer Sprache kam, die weit über ſein geiſtiges 
Niveau geht!“ 

„Ich weiß nicht, wie und woher das bei mir kommt, 
ich tat nur, was ihr alle ſaht: ich befahl dem Burſchen 
Kaiſer Wilhelm zu fein, und ihr ſaht: er war es. Den 
Inhalt der Rede habe ich ihm nicht ſuggeriert, das iſt an⸗ 
ſcheinend das Prudukt ſeiner zweiten geheimnisvollen 
Seele, die unter dem Einfluß der Hynoſe lebt, wenn die 
erſte unter dem gleichen Einfluß eingeſchläfert iſt.“ Inter⸗ 

eſſiert und angeregt verlangten wir von unſerem Hypnoti⸗ 
ſeur weitere Experimente, wozu er ſich auch einverſtanden 
erklärte, da ſich gerade Gelegenheit dazu bot. In den Saal 
traten eben der Feldgeiſtliche und ein junger Ulan, in an⸗ 
geregter Unterhaltung vertieft. Kamerad Sz. flüſterte uns 
zu, wir ſollten das „verliebte Pärchen“ beobachten. „Der 
Geiſtliche iſt ein junges Mädchen, das im Park auf einer 
Bank ſitzt, der Ulan iſt ein Verehrer, der ſich um die 
Gunſt der Schönen bemüht.“ 

Der Geiſtliche und der Ulan gingen an uns vorüber, 
ohne uns zu beachten und ſetzten ſich auf das Glanzleder⸗ 
ſofa. Die Mienen des Geiſtlichen nahmen den Ausdruck 
eines kokettierenden jungen Mädchens an, während der 
Ulan immer näher an das Ziel ſeiner Wünſche heranrückte 
und ſeiner Auserwählten ſüße Worte ins Ohr flüſterte. 
Wir erſtickten faſt vor Lachen über die Grimaſſe, zu denen 
ſich das häßliche männliche Geſicht des Geiſtlichen verzog, 
in dem Bemühen, die ſchämige Miene eines heiratsluſtigen 
jungen Mädchens nachzuahmen. „Ich liebe Sie“, hörten 
wir die geflüſterten Worte des Ulanen. — „Und ich ſage 
Ihnen, Sie haben für einen Ulanen ſehr ſchlechte Manie⸗ 
ren“, fiel die ſchmerzlich klagende Entgegnung der jungen 
Maid ein, die von ihrem angriffsluſtigen Verehrer abrückte. 
Die Szene wurde in dieſem Augenblick unterbrochen, und 
beide Medien nahmen — als ſei nichts vorgefallen — ihre 
frühere Unterhaltung wieder auf, wie ſich nachher heraus- 
itellte, über die Herſtellung von Oſtweinen. 

Noch viele Experimente führte Kamerad Sz. vor. Zum 
Beiſpiel, wie jemand, dem man zärtlich die Hand ſtreichelte, 
ſich vor Schmerzen wand, weil ihn die Berührung brannte. 
Ein anderer wieder flüſterte entzückt, wie angenehm ihm 
das Streicheln wäre, während man in Wirklichkeit eine 
brennende Zigarette an ſeine Hand hielt. Aus der ganzen 
Reihe weiterer Experimente will 155 nur noch die bemer- 
lenswerteſten anführen. 

Kommandant des REN war ein alter öſter⸗ 
reichiſcher Major A. Beim jedesmaligen Strafrapport gab 
es immer eine lange Reihe von Delinquenten, die ver⸗ 
ſchiedener kleiner und kleinſter diſziplinariſcher Vergehen 
beſchuldigt waren. Niemals geſchah es, daß jemand, der 
bei dieſem Rapport erſcheinen mußte, mit heiler Haut da⸗ 
von gekommen wäre. Drei Tage Stubenarreſt war die 
niedrigſte Strafe. Eines Tages ſtand wieder eine lange 
Reihe von „Verbrechern“ zum Rapport. Der Herr Major 
war in fürchterlicher Stimmung. Es war vorauszuſehen, 
daß diesmal die Strafen beſonders fühlbar ausfallen wür⸗ 
den. Der Feldwebel vom Dienſt, Franersberg, ſtand vor 
der ſchnurgerade ausgerichteten Front der „Verbrecher“, 
Notizbuch und Bleiſtift in der zitternden Hand, nervös das 
Erſcheinen des Majors erwartend. 

Wir ſtanden mit Oberleutnant Sz. an der gegenüber⸗ 
liegenden Seite des Kaſernenhofes, um, wie ſchon jo oft, 
den Rapport zu beobachten. Die Tür der Kanzlei flog auf, 
und mit ſchnellen nervöſen Bewegungen ſchritt Major A. 
auf die wie eine Schnur ausgerichtete Linie der zum Rap⸗ 
port Befohlenen zu. 

„Die Armſten!“ flüſterte Kamerad Sz. „Aber paß nur 
auf, er beſtraft heute nicht einen. Dieſer hundsgemeine 
Satan ſoll heute ſeine Wut nicht an den armen Legionären 
auslaſſen.“ Ich beobachtete die Augen meines Kameraden. 
Ihr Ausdruck war ruhig wie immer, und der Blick verriet 
keine beſondere Konzentration. — 

Nach dem einleitenden Zeremoniell begann der eigent⸗ 
liche Rapport. Und da geſchah das Wunder. Der Major, 
ungewöhnlich ruhig, hörte freundlich lächelnd die Entſchuldi⸗ 
gungen jedes Einzelnen an und erteilte in väterlich war⸗ 
mem Ton die entſprechenden Ermahnungen. Er ſchritt ſo 
die ganze Front ab, bei jedem der Soldaten ein paar Sekun⸗ 
den verweilend und verließ dann nach freundlichem Gruß 
den Kaſernenhof. Nicht Einen von den 25 Soldaten traf 
die „ſtrafende Gerechtigkeit“. Dieſer für Kamienſk ganz unge⸗ 
wöhnliche Rapport war natürlich eine Senſation. 

Eines Abends, wir ſaßen in großer Korona auf der 
Veranda unſeres Kaſinos, erſchien ein ſtiller, beſcheidener 
junger Menſch; er war noch als Gemeiner — direkt vom 
Gymnaſium zu den Legionären gekommen. Unſer Hypno⸗ 
tiſeur erklärte ihm, er wäre Miekiewiez und bat im Namen 
unſer Aller, er möge uns die Gnade erweiſen und eine Im⸗ 
proviſation über eine „Reiterattacke“ vortragen. 

Der Legionär beſann ſich ein Weilchen, nahm die Poſe 
des großen Dichters an und begann langſam, jedes Wort 
betonend, aus dem Stegreif zu deklamieren. Ein Wort 
reihte ſich an das andere, ein ſchönes Ganzes dichteriſcher 
Poeſie bildend und uns Hörern die Viſion der Reiterattacke 
bei Somoſierra plaſtiſch vor Augen ſtellend. 


Noch een Sommerabend — den Abſchluß eines Tages 
voll trauriger Ereigniſſe — will ich hier feſthalten. Wir 
erhielten die Nachricht, daß unſer vergötterter Kommandant 
Jozef Pilſudſki von den Deutſchen verhaftet worden und 
nach Deutſchland transportiert wäre. Wie immer ver⸗ 
ſammelten wir uns auf unſerer Veranda, aber ſtatt ange⸗ 
regter fröhlicher Unterhaltung herrſchte gedrücktes Schwei⸗ 
gen, alle ſaßen verſunken in trauriges Grübeln. Unter 
uns weilte ein Fähnrich von der II. Brigade, der — durch 
rechtsgerichtete Elemente beeinflußt — haßerfüllt gegen 
Jozef Pitſudſki eingeſtellt war. 

Gerade dieſem Fähnrich befahl unſer Hypnotiſeur Jözef 
Pilſudſki zu ſein und ſeine Abſchiedsrede an ſeine Soldaten 
zu halten. 

Das fahle Licht des Mondes beleuchtete geſpenſterhaft 
die Veranda, auf der wir voller Erwartung im Halbkreis 
um das Medium herumſtanden. In die Stille tönte der 
allnächtliche Geſang des Uhus aus dem Wäldchen. Nur 
manchmal ganz leiſe ein behutſames, verſchlafenes Flügel⸗ 
ſchlagen eines durch das höhniſche „Uhu, Uhu“, im Traum 
beunruhigten Vögelchens. Dieſe ganze geheimnisvolle 
Naturſtimmung paßte ſo ganz zu unſerer Gemüts⸗ 
verfaſſung und zu der nicht alltäglichen Situation. 

Der Fähnrich ſtand vor uns, leicht breitbeinig, die 
Hände auf dem Rücken die typiſche Haltung unſeres 
Kommandanten — und begann zu ſprechen. Schauer über⸗ 
rannen uns. Dieſe Baßſtimme mit leichten Kehllauten war 
der Stimme Pilſudſkis fo täuſchend ähnlich, daß wir das 
Gefühl hatten unſer Kommandant ſpräche tatſächlich zu uns. 


Der Inhalt der Rede bleibt mir unvergeßlich: 
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a Hinter allen Dingen N ＋ 
H klingt eine Glocke fein. 1 
H Die sie hören, müssen noch Kinder u 
H older Toren sein 11 
H 10 
2 Oder Weise? — — Missen? Ki 
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Fe Was wissen wir von der Welt! 


A Horst du, wie die @locke 1 
20 hinter den Dingen schellt? 2 
H Hermann Claudius H 
Ir 

11 Aus: „Daß dein Herz fest sei“ u 
1 Neue Gedichte im Verlag Albert Langen H 
H (Georg Müller) München. A 
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„Meine lieben Jungen! Es iſt ein trauriger Wende⸗ 
punkt in meinem Leben, da ich nun von euch Abſchied 
nehmen muß. Mir wie auch euch iſt es unmöglich, voraus⸗ 
zuſehen, wie ſich in der Zukunft unſer Los geſtalten wird. 
Viele von euch gingen ſchon den Weg hinter die feindlichen 
Drahtverhaue, — in die Gefangenenlager — dasgleiche Los 
iſt auch jetzt mir beſchieden. In den Reihen der Legionäre 
bleiben nur noch wenige von euch. Wir wiſſen nicht, welche 
Zukunft uns das Kriegsglück bereitet. Wenn ich auch heute 

von euch ſcheiden muß, ſo gibt es doch Eines, das ich nicht 

bedauere, und das mich ſtolz macht. Als ich in den Kampf 
zog, ſah ich rieſige Armeen mächtiger Staaten auf den 
Schlachtfeldern, Armeen ausgerüſtet mit den neueſten 
Mordinſtrumenten, die nur menſchliches Genie erfinden 
konnte. Ich bewunderte damals die Macht, die mit einem 
Schlage aus freien Bürgern Millionenheere ſchafft, die dem 
Befehl Einzelner Gehorſam leiſten, die ausziehen Andere, 
ihre angeblichen Feinde zu morden und ſelbſt auf den Tod 
aus deren Hand vorbereitet ſind. Eben dieſe große 
Macht das iſt der Staat, ſeine Regierung, ſeine 
Rechte — gegenüber einer ſolchen Macht wäre jeder Wider— 
ſtand des Einzelnen eine lächerliche Spielerei. 

„Ich euer Führer bin nicht der Vertreter der Macht 
eines Staates, ich bin auch nicht der Beauftragte eines 
ſtaatlichen Rechtes, das euch unter meine Führung zwang. 
Nein — aus eigenem Antrieb lieft ihr zuſammen, aus allen 
Teilen und aus allen Ecken Polens, zu den Brigaden, an 
deren Spitze ich als euer Führer ſtehe, um uns erſt einen 
Staat : TTT... erkämpfen, in welchem das Recht eine Macht ſein 


dapofta 1937. 


Danziger Briefmarken ⸗Ausſtellung 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Sonntag vormittag wurde durch Landespoſtdirek— 
tor Alfred Flohr vor geladenen Gäſten im Danziger Hof 


die „Dapoſta“ eröffnet. 


In einem der „Dapoſta“ gewidmeten Geleitwort weiſt 
Protektor Alfred Flohr darauf bin, daß bisher zwei Brief 
marken-Ausſtellungen in der Freien Stadt ſtattgefunden 
hätten: die Internationale Briefmarken-Ausſtellung 1929 
und die Internationale Luftpoſtausſtellung 1932. Dieſen 
ſchließt ſich nun die „Dapoſta“ an, die vornehmlich die Auf⸗ 
gabe habe, die Entwicklung der Danziger Ju enen 
darzuſtellen. 


Als Danziger Erſtausgaben erſchienen Freimarken des 
Deutſchen Reiches mit dem Überdruck „Danzig“ in verſchie⸗ 
denen Werten und Ausführungen. Die erſten eigenen 
Danziger Freimarken waren die Koggenmarken 1921, Bald 
darauf kamen die Danziger Luftpoſtmarken heraus. Die 
folgenden Wertzeichen zeigten das kleine und große Dan⸗ 
ziger Wappen in verſchiedenen Ausführungen. In der Zeit 
der Geldentwertung lautete das höchſte verausgabte Poſt⸗ 
wertzeichen auf 500 Millionen. Bei der Einführung der 
eigenen Währung wurden die ſogenannten Guldenpreis⸗ 
ſerien geſchaffen der bald die endgültige Wappenausgabe 
folgte, die in Werten von 1 Gulden aufwärts Danziger 
Bauwerke und Landſchaften zeigt. Dieſe Ausgabe iſt noch 
heute im Verkehr, wenn auch neue Werte und Farben⸗ 
änderungen herauskamen. Das Wappenmotiv foll 
auch beibehalten werden und nur bei Sonderaus⸗ 
gaben ſollen Danziger Gebäude und Landſchaften EN 
werden, wie bei den Wohlfahrtsmarken für das WSW 
während die neuen Luftſchutz⸗ Werbemarken eine 
Geſamtanſicht Danzigs zeigen. Die neuen Dapoſta ⸗ 
Marken tragen das Bild der Marienkirche. 


Im Preisrichterkollegium ſitzen Prof. Heincke⸗Königs⸗ 
berg, Walter A. O pi 6 ⸗Netzſchkau i. W. und W. von 
. Warſchau. 


Ils ius hohe Alket 
schöne und 
gesunde Zähne 
ducch 
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ſoll, der ſich jeder beugen muß. Ihr tratet in die Reihen 
der Legionäre nicht getrieben durch drohenden Zwang, ſon⸗ 
dern aus eigener geheimnisvoll treibender Liebe für die 
Idee, für die vier Generationen Ströme ihres Blutes ver⸗ 
goſſen. Ihr wart und ſeid ein Heer, das keinen Rückhalt 
in der Macht eines eigenen Staates beſitzt, das aber auch 
nicht Söldner eines fremden Staates ſein will. 

Außer der Heldentaten die ihr drei Jahre hindurch auf 
den Schlachtfeldern vollbrachtet, habt ihr heute die Pflicht 
Anteil zu nehmen an der Verteidigung der Ehre unſeres 
Volkes mit der an politiſchen Sophiſtereien krankende Ge⸗ 
hirne leichtſinnig ſchlafen. Dies iſt das Problem für das 
wir in die ENDEN und in die Kriegsgeſangenenlager 
wandern.“ 

Hier unterbrach der Hypnotiſeur den Redeſtrom ſeines 
Mediums, das ſchon Zeichen großer Ermüdung zeigte und 
bereits in den Knien ſchwankte. 

Noch lange beſchäftigte uns die Frage, wie konnte dieſer 
Menſch, der der Idee der I. Brigade und ihres Führers 
feindlich entgegenſtand, dieſe Rede halten, die ganz das 
Gegenteil ſeines nüchternen Denkens und Empfindens dar⸗ 
ſtellte. Wieder ein elementares Beiſpiel der Zwieſpältigkeit 
der menſchlichen Seele. Dieſe miterlebten hypnotiſchen 
Experimente und die Art ihrer Ausführung ſtehen ganz im 
Gegenſatz zu den Vermutungen der europäiſchen Preſſe 
über geheimnisvolle neue Methoden der Willens⸗ 
beeinfluſſung bei den Moskauer Prozeſſen, daß ich annehme, 
ſie dürften manchen Leſer intereſſieren. 

Kamerad Sz. ſuggerierte ſeinen Medien niemals den 
Inhalt der Reden, die ſie in Trance hielten. Er befahl 
ihnen einfach Kaiſer Wilhelm, Mickiewic; und Jözef 
Pilſudſki zu ſein; das „Wie“ — war ihre Sache und ſie 
entledigten ſich der ihnen geſtellten Aufgaben und Rollen 
erſtklaſſig. . 

Kamerad Sz. wunderte fih nur, daß wir mit jo großem 
Intereſſe und Staunen ſeine Experimente verfolgten. 
während ſie im Fernen Oſten des weiten Ruſſiſchen Reiches 
eine alltägliche Kurzweil in den Häuſern der 
Intelligenz darſtellen. Außer mit Hypnotismus, beſchäftigt 
man ſich dort noch ſtark mit Telepathie, ſpiritiſtiſchen 
Sitzungen, Hellſeherei, Wahrſagerei, Chiromantie und an⸗ 
deren überſinnlichen Künſten. 

Während der Durchſchnittseuropäer in einer realen 
Atmoſphäre, in mathematiſcher Logik und ſtrengem Wiſſen 
aufwächſt, mußte der Menſch des Oſtens in kleinen 
Gruppen über rieſige Flächen verſtreut lebend, alle Wohl⸗ 
taten der Kultur entbehrend — ſich in ſeiner Einſamkeit, 
— ob als freier Menſch, oder in den Gefängniſſen — ver⸗ 
innerlichen. 

So entwickelte ſich durch Generationen hindurch bei 
Vielen — ſich ſelbſt unbewußt — der ſechſte Sinn. Die 
Kraft des überſinnlichen, der Hellſeherei, die Fähigkeit 
Anderen ihren Willen aufzuzwingen. Hier entſtand in der 
Pſyche des Menſchen des Oſtens eine dem Weſteuropäer 
unverſtändliche Miſchung von Fatalismus, hündiſcher Er⸗ 
gebenheit, Selbſtkaſteiung, aber auch bei Einzelnen 
ſchöpferiſche oder vernichtende Kräfte von wahnſinnigen 
Ausmaßen und ſtaunenswertem Willen. Die europäiſche 
Kultur gibt dieſer Seele des Oſtens nur den Lack der 
Ziviliſation, ohne ihre geheimnisvolle myſtiſche Tiefe zu 
berühren. 

Ich weiß nicht wo ſich jetzt unſer Kamerad Sz. aufhält, 
glaube aber, daß er in jedem Gerichtsſaal ohne beſondere 
Hilfsmittel die gleichen Erfolge erzielen könnte wie das 
Gericht und der Prokurator in den Moskauer Prozeſſen. 


Die Ansitellung dauert nur vom 6.—8. TE TE TE KT EEE ET Der 
Verkauf der Dapoſta beginnt am Sonntag 
um 12 Uhr. Der Vorſitzende der Dapoſta, Waldemar 

berg. erklärt, die Dapoſta⸗Blocks ſeien in kurzer Zeit 
En die beliebteſten der Welt geworden. Nur ein Teil 
der Vorbeſtellungen konnte angenommen werden, da ja 
auch die Schalter des Ausſtellungspoſtamtes 
bei der kleinen Auflage beliefert werden müßten. 

Unter den Ausſtellern befinden ſich auch ſolche aus 
Pommerellen und dem übrigen Polen. Ingenieur Guſtav 
Handmerger⸗Gdingen zeigt ſämtliche Briefmarken 
und Abſtempelungen aus der Zeit der „deutſchen Beſetzung 
in Polen“. J. Czerwinſki⸗Graudenz zeigt eine 
Lettland ⸗ Sammlung mit Fehldrucken und Abarten von 
19181936 und außerdem eine Polen⸗Sammlung, W. 
von Rachmanow⸗Warſchau die Poſtwertzeichen und 
Entwertungsſtempel von Polen 1858/64, Fr. Zwick⸗ 
Neutomiſchel eine Spezialſammlung von 2000 Marken 
der Stadtpoſt Warſchau 1915-1918, die Po Iniſche Poſt⸗ 
Een Telegraphen⸗ Bezirksdirektion in Danzig 

die Poſtwertzeichen und 1 des Port Gdanft, 
Nikolaus Moritz⸗Gdingen eine Spezialſammlung 
„Schweiz“, K. Nikolſki⸗Warſchau ſämtliche Olym⸗ 
pia⸗ und ſonſtige Sport⸗-Wertzeichen. 

Im übrigen wird die Ausſtellung aufgeteilt in folgende 
Abteilungen: Danzig, Deutſchland mit den alten deutſchen 
Staaten, Abſtimmungs⸗, beſetzte Gebiete und Kolonien, 
Europa, Überſee, Flugpoſtmarken, Sammlungen Jugend- 
licher bis zum 18. Lebensjahre, Ganzſachen, Privatpoſt⸗ und 
Telegraphenmarken, Poſtaliſche Stempel, Neudrucke, Probe⸗ 
drucke, Eſſays, Fälſchungen, Literatur. 

Die Landespoſtdirektion Danzig ſtellt Ori⸗ 
ginal⸗Entwürfe Danziger Poſtwertzeichen und den 
Werdegang der 55 Pfennig⸗Freimarke aus. Viele Danziger 
Spezialſammlungen ſind zu ſehen. Dr. Alfred Borſt⸗ 


Königsberg ſammelt unter dem Geſichtspunkt, daß die 
Briefmarke die Deutſche Geſchichte von der 
Mitte des 19. Jahrhunderts widerſpiegelt. Eigene 


Sammlungen beſchränken ſich auf das Dritte Reich und jo 
wird es für die Sammler in Danzig viel Intereſſantes zu 
ſehen geben. 


“ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Rationaliſierungs⸗ und Sparpolitik im Einzelhandel. 


Wichtige Grundſätze, die der Detailtaufmann beachten muß. — Warentransport und Warenlagerung — 
zwei bedeutſame Erfolgsfaktoren. 


Wir haben uns letztens an dieſer Stelle über die Not des 
Handels ausgelaſſen und ſind zu dem Ergebnis gekommen, daß 
trotz der konfunkturellen Beſſerung die ſtrukturellen Mängel und 
die ſchweren Belaſtungen der Kaufmannſchaft fortbeſtehen: an Hand 
eines ebenſo umfangreichen wie beweiskräftigen Zahlenmaterials 
haben wir dargetan, daß ſie von der Handelspolitik der Regierung 
als Stiefkind auf ſteuer- und kreditpolitiſchem Gebiet angeſehen 
wird. Da nun, wenigſtens für abſehbare Zeit, wohl kaum mit 
einer Anderung der Haltung der maßgebenden Stellen in dtejer 
Hinſicht zu rechnen iſt, vielmehr mit aroßer Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
genommen werden muß, daß der Handel nach wie vor ſeinem 
Schickſal überlaſſen bleibt, muß er von ſich aus die größten Kraft⸗ 
anſtrengungen machen, um die Grundlagen ſeines Daſeins zu 
feſtigen und ſich zu einer beſſeren Zukunft durchzuringen. In 
erſter Linie wird die Kaufmannſchaft darauf bedacht ſein müſſen. 
einen tüchtigen Nachwuchs heranzuziehen, den man heute nicht 
mehr nach der früheren Schablone der Handelsſchulen ausbilden 
kann; man muß vielmehr mit der alten, guten Tradition, die 
jeden zum Kaufmann ſtempelte, der Maſchinenſchreiben, etwas 
Mathematik und Handelskunde beherrſchte, gründlich aufräumen 
und den vielfach ganz neuen Wiſſenszweigen und komplizierten 
Verhältniſſen, wie fie in der Nachkriegszeit entſtanden find, Rech⸗ 
nung tragen; die richtige Vorbereitung der Jugend für ihren 
ſchweren kommerziellen Beruf muß heute die Hauptſorge der 
älteren kaufmänniſchen Generation bilden. 


Ein zweites, überaus wichtiges Moment, welches zur Etär- 
kung des Handels führen könnte, iſt die Anwendung einer bisher 
vielfach noch ſtark bagatelliſierten ſtrengen Spar- und Nationali- 
ſierungspraxis im Betrieb. Vorſichtige und zielſichere General— 
dispoſitionen für das ganze Geſchäft dürfen wir wohl als ſelbſt— 


verſtändliche und allererſte Vorausſetzung für jede kaufmänniſche 


geſchäften. Schleuderunternehmungen uſw. 
zu den lange erprobten Sparmethoden. 
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Exiſtenz anſehen. Aber neben der arundſätzlichen Seite der ganzen 
Leitung des Geſchäfts darf man die Summe der vielen kleinen 
Vorteile nicht aus dem Auge laſſen die, wie die Erfahrung lehrt, 
für das Einzelhandelsgeſchäft von jeher einer der erſten Fak— 
toren des Erfolges geweſen iſt. Leider haben ſich in den Nach— 
Eriensjahren gewiſſe Vernachläſſigungen in der Beachtung einiger 
wichtiger, die Rentabilität ſichernden Regeln eingeſchlichen, die zu— 
nächſt dadurch zu erklären find, das eine Reihe von Wertverſchie— 
bungen ſtattgefunden haben und daß außerdem als unangenehmer 
Nachlaß der Jahre der Währungsunſicherheit eine Unterſchätzung 
der Werte kleiner Gegenſtände und kleiner Leiſtungen eingetreten 
iſt. Aber der ſchwere Kampf des Einzelhandels gegen die noch 
immer nicht beſeitiaten Auswirkungen der ſohrelangen Kriſe und 
gegen die gemeinſame Front von Großwarenhäuſern, Abzahlungs— 
erfordert die Rückkehr 


Wir denken da zuerſt an den Warentransport des Einzel- 
handels, der wiederholte Klagen aus allen Kreiſen laut werden 
läßt, und zwar ſowohl den Transport zum Händler vom Liefe— 
ranten, als auch die Beförderung zum Kunden vom Einzelhändler 
aus. Bei der Hereinnahme der verſchiedenen Warenpoſten hat 
der Einzelhändler im allgemeinen Anſpruch auf die Vorteile der 
freien Hauslieferung. 
nahmen gemacht werden ſollen, muß ſich der Händler entſchieden 
wehren. Die Lieferung bloß frei Station des Wohnortes des 
Einzelhändlers genügt meiſtenteils nicht zur Auskalkulierung der 


niedriaſten Preiſe, wie ſie heute unbedingt notwendig find, um 


dem Einzelhandel eine Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem ſchleu⸗ 
dernden Warenhaus zu geben. Außerdem kann der Großhandel 
die Transportkoſten von der Station zum Geſchäftsladen auf die 
Geſamthöhe viel leichter umlegen, als der Einzelhändler, beſonders 
bei ſolchen Waren, deren Preiſe von der Fabrik vorgeſchrieben 
werden. Die Lieferung frei Haus muß daher eine Selbſtverſtänd— 
lichkeit für den Einzelhandel bleiben, auch wenn der Herſteller der 
Ware keine Ffliale in der betreffenden Stadt beſitzt. 


Sehr bedenklich muß ſich das bei vielen Einzelhändlern herr⸗ 
ſchende Suſtem der Lieferung der Ware an den Kunden durch Ge— 
ſchäftsboten auswirken. Die Sorge um die Erhaltung der Stamm— 
kundſchaft hat dazu geführt, daß einfach feder kleine Warenpoiten 
fret Haus durch Boten zugeſtellt wird. Es iſt ſelten, daß man in 
einem Detailgeſchäft die Aufſchrift findet, daß nur Warenpoſten 
frei Haus geliefert werden, deren Wert über eine gewiſſe Summe 
hinausgeht. Es iſt natürlich nicht angängig, daß der Einzelhändler 
ſich mehrere Boten für die kleinen und kleinſten Aufträge ſeiner 
Kundſchaft hält, obwohl man ganz allgemein großes Erſtaunen 
antreffen kann, wenn ein halbes Pfund Kaffee oder eine Flaſche 
Weinbrand nicht der „anädigen Frau“ hinterher getragen werden 
können. Man darf auch auf der anderen Seite die Lehrlinge und 
das fünaſte Ladenperſonal nicht dauernd mit Botengängen unters 
weas haben, weil das erſtens einmal die Geſchäftsdiſziplin im 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Gnitav T. in G. 1. Die Stempelgebühr für einen Schuldſchein 
beträgt / Prozent der Schuldſumme, die Gebühr für eine Zeſſion 
1 Prozent. Sie können die Entwertung der Stemvelmarken ſelbſt 
vornehmen, indem Sie die Stempelmarken mit den Anfangs⸗ und 
Endworten des Schuldoͤſcheins überſchreiben. 2, Wer zur Ver⸗ 
ſtempelung verpflichtet iſt, das müſſen Schuldner und Gläubiger 
unter ſich abmachen: in der Regel übernimmt der Schuldner die 
Koſten. Wenn nichts anderes vereinbart iſt, haben beide Parteien 
die Koſten zu kragen. Nachträglich können Sie den Schuldner zur 
übernahme der Koſten nicht zwingen. Dem Staatsſchatz gegenüber 
find auch beide Parteien ſolidariſch haftbar. 


Nr. 100. Alter Abonnent. Sie müſſen für die Zwecke, die Sie 
verfolgen, das Nachlaßgericht in Anſpruch nehmen. Das Nachlaß⸗ 
gericht kann eine öffentliche Aufforderung an diejenigen Perſonen 
erlaſſen, die Erbanſprüche auf den Nachlaß des Verſtorbenen zu 
haben glauben. Das Gericht beſtimmt die Art der Bekanntmachung 
und die Dauer der Anmeldefriſt, und zwar auf Grund der Vor⸗ 
ſchriften über das Aufgebotsverfahren. Melden ſich innerhalb der 
Ausſchlußfriſt nicht die Verſchollenen, dann iſt der Weg frei für 
die hier wohnhaften Erben. 


Netzegau. Dienſtwohnungen, d. h. Wohnungen, die die Ge⸗ 
ſamtheit oder einen Teil der Entlohnung bilden, unterliegen nicht 
dem Mieterſchutzgeſez. Dem Geſetz unterliegen nur Mieter, und 
Mieter war der Betreffende nicht. Folalich kann der Gekündigte 
keinen Anſpruch erheben auf weitere Beibehaltung der Wohnung, 
auch wenn er mittellos iſt. Eventuell muß die Gemeinde, in der 
der Betreffende wohnt, für ſeine Unterkunft ſorgen. Für den 
Umang it der bisherige Arbeitgeber nicht haftbar. 


Sie können Herabſetzung des Preiſes oder Rückgängig⸗ 
Rd des Kaufs fordern. (Art. 306, $ 2, und Art. 325, $ 1, des 
Kodeks zobowiazan). Die Geltendmachung der Anſprüche an den 
Nerkäufer it zwar an gewiſſe Friſten gebunden, aber da der . 
käufer Ihnen den Mangel araliſtig verſchwiegen hat, ſo ſind Sie 
an feine Friſten für die Geltendmachung gebunden. (Art. 324, 8 3, 
godels zobowkazan). Wenn Sie vom Vertrag aurüdtreten, jo muß 
„%% Verkäufer Ihnen den empfangenen Preis mit den ageſetzlichen 
g fen eritatten. (Art. 328 4. g. O.). Welche Regelung Ihnen 
Helen zuſaat, darüber müſfen Cie nakürlich ſelbſt entfeeiden. 


Wo von dieſer Selbſtverſtändlichkeit Aus⸗ 
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fungen Angeſtellten untergräbt (Umhertreiben auf der Straße, 
Schwänzen des Dienſtes uſw.) und weil andererſeits auch eine 
geordnete Fortführung des Ladenbetriebes bei ſtarkem Andrang 
nicht möglich iſt. Wohin würde es führen, wenn z. B. ein größe- 
res Kolonialwarengeſchäft am Tage 150 verſchiedene Verkäufe 
tätigt und davon 80 Beſtellungen per Boten machgetragen werden 
müßten? Das iſt eine Unſitte, die allmählich für den Einzel: 
handel ſchwere wirtſchaftliche Nachteile mit ſich bringen kann, ganz 
abgeſehen davon, daß durch Verwechſelung der Warenpartien, durch 
falſche Mengenzubereitung nach Abgang des Kunden, durch unan⸗ 
gebrachtes Verhalten der Boten gegenüber dem Kunden oder deſſen 
Hausperſonal uſw., eine ganze Reihe von Unzuträglichkeiten 
entſtehen kann. Die Lieferung des Einzelhandels frei Haus zu 
Händen des Einzelkunden muß eine unbedingte Ausnahme blei— 
ben, von der man wohl einmal bei beſonderen Anläſſen, den 
großen Faſten, Neujahr, am Tage von Familienfeſtlichkeiten der 
Kunden uſw., Ausnahmen machen kann. 


Zwiſchen Warentransport zum Geſchäft und Lieferung der 
Ware an den Einzelkunden liegt nun die Lagerung der Waren 
im Ladengeſchäft ſelbſt. Auch hier greift eine ganze Reihe von 
kleineren Faktoren ineinander, um den Verkaufserfolg zu ver⸗ 
anlaſſen. Zunächſt müſſen wir die Tatſache ins Auge faſſen, daß 
der Kunde am eheſten dieſenige Ware kauft, die er ſieht. Damtt 
iſt aber ſchon die Tatſache gegeben, daß die Überladung des Ge— 
ſchäftsraums mit Plakaten und Reklamebildern eine Unſitte fit, ] 
zumal dann, wenn man die Mehrzahl der dort genannten Waren 
vielleicht mar nicht mehr oder noch nicht führt. Die Ausſtellung 
der Ware ſelbſt ſoll immer derart erfolgen, das ſie ſich harmoniſch 
in den Aufbau der Warenpartien einfügt. Es darf für den Einzel⸗ 
handel keine Herausſtellung gewiſſer Warengruppen in auffallen 
der Form geben, denn ſehr viel Kunden erhalten dadurch die 
Meinung. daß gerade dieſe Ware losgeſchlagen werden ſoll. Um 
mit einem im Handel ſehr oft anzuwendenden Dichterwort zu 
ſprechen: Man merkt die Abſicht und wird verſtimmt. 


Die Überladung des Ladens iſt ebenfalls in der Regel der 
Fälle nicht zu empfehlen: wo ses ſich aber um Gelegenheits- und 
Saiſongeſchäfte handelt, da muß man alle Artikel vor das Auge 
des Kunden bringen. Wir kommen da auf eine Sitte des Vor⸗ 
kriegsgeſchäftsganges zurück, da der Einzelhandel der verſchiedenen 
Branchen kleine Warenanusſtellungen in ſeinem Geſchäft veran- 
ſtaltete, etwa kurz vor Weihnachten in den Schokoladen-, Tabak- 
und Schmuckwarengeſchäften, zum Faſching in den Papier- Bunt⸗ 
ſtoffe- und Galoanteriewarengeſchäften und eine ganze Reihe ande— 
rer Kaufhäuſer bei anderen Gelegenheiten. Dieſe Ladenaus⸗ 
ſtellungen hatten ſtets einen großen Erfolg. In der Nachkriegs— 
periode zeigt der Einzelhandel für dieſe Form der Ladenanprei⸗ 
fung wenig Intereſſe; trotzdem ſollte aber dieſe Erinnerung viel 
leicht hier und dort wertvolle Fingerzeige geben. 


Neben dem Anreiz zum Kauf durch die Ware ſelbſt in der 
Form ihrer Lagerung muß noch die Erhaltung der Qualität im 
Ladengeſchäft ſorgſamſt gepflegt werden. Nur die ſtrenge Tren 
nung der einzelnen Warengattungen vermag ä dieſe Forderung 
aründlichſt zu erfüllen. Die gegenſeitige Beeinfluſſung durch 
Formveränderung, Geruchs- und Geſchmacksbenachteiliaung bringt 
dem Händler unmittelbar finanzielle Einhußen; denn niemals iſt 
der Schaden größer, als wenn die Ware im Preiſe heruntergeſetzt 
werden müſſen, um ſie überhaupt noch loswerden zu können. 


Die Erhaltung eines wirtſchaftlich gerechtfertigten Preis- 
niveaus iſt von arößter Bedeutung für den Fortbeſtand eines 
jeden Geſchäfts. Gewiß erweiſen ſich bisweilen auch Verbilligun⸗ 
gen als zweckmäßig, ja oft ſogar als notwendig: in dieſem Fall 
aber muß auch eine dem Kunden einleuchtende Begründung für 
die Ermäßigung vorhanden ſein. Der Einzelhändler muß ſich 
darüber klar werden, daß der Kunde bei einer Preisherabſetzung 
im Warenhaus annimmt, es ſei der Geſchäftsleitung gelungen, 
ſehr billige große Partien einzukaufen. Wird aber ein allgemeiner 
Preisſturz beim Einzelhandel beobachtet, ſo tauchen ſofort die Ver⸗ 
mutungen auf, als ſtehe der Konkurs eines ſolchen Unternehmens 
vor der Tür oder die im Preiſe herabgeſetzten Waren ſeien ſchlecht 
geworden, aus der Mode gekommen uſw. Dieſe Auffaſſung von 
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einer Preisherabſetzung iſt ſehr nachteilig fie iſt aber leider eine 
Tatſache, von der man ſich durch Fragen unter den Kunden immer 
wieder überzeugen kann. Derjenige Händler irrt. der da meint, 
daß ſtändige Preisherabſetzungen einen größeren Kundenkreis 
brächten; hier erweiſt ſich deutlichſt der Charakterunterſchied zwiſchen 
Warenhaus und dem Ladengeſchäft des Einzelhandels. Im letzte⸗ 
ren erwartet der Kunde immer noch unbedingt reine Qualitäts- 
waren, und ſolche kann man auch nach Anſicht des Kunden nicht ohne 
weiteres verbilligen. Deshalb iſt die Werterhaltung der auf Lager 
befindlichen Waren eine Angelegenheit von größter Bedeutung. 


Steigende Produktion 
der elektrotechniſchen Induftrie in Polen. 


Wie den Angaben des Polniſchen Statiſtiſchen Hauptamtes zu 
entnehmen iſt, iſt die Produktion der polniſchen elettrotechniſchen 
Induſtrie im erſten Quartal d. J. im Vergleich zur ſelben Zeit 
des Vorjahres beachtlich geſtiegen. Es wurden erzeugt (Menge in 
To.): Elektriſche Maſchinen 293 lerſtes Quartal 1936 215). Um⸗ 
former 10 (7,7), Transformatoren 212 (129). Akkumulatoren 347 
(342), Verteiler 35 (45), Olſchalter 83 (12), Sicherungen und In⸗ 
ſtallationsmaterial 223 (178), Stromzähler 41 (44), Iſolations⸗ 
röhren 255 (247), elektriſche Hausgeräte 84 (33), Telephonapprate 
16 (19), Erſatzteile 15 (24), Leitungsdrähte 1059 (797). iſolierte 
Leitungsdrähte 699 (440), Bleikabel 1358 (770). Ferner wurden 
erzeugt 56000 Beleuchtungskörper (52 000), 3161000 Glühlampen 
(3584 000) und 1290000 Zwergglühlampen. 

Die Rundfunkgeräteerzeuaung war ebenfalls bedeutend größer, 
Es wurden erzeugt 16000 Detektorgeräte (12 000), 46000 Lampen⸗ 
geräte (31000), 251000 Kondenſatoren (127 000) und 26000 Trans- 
formatoren (26000). Der Abſatz der Erzeugniſſe der elektrotechnt— 
ſchen und der Rundfunkinduſtrie war im Berichtsquartal ebenfalls 
bedeutend größer als im erſten Quartal des vorigen Jahres. 


Abſchlüſſe Danziger Aktiengeſellſchaften. 


Die Kaffee Hag A.⸗G. in Danzig ſchließt bei einem Aktien- 
kapital von 200000 Gulden ab mit einem Rohgewinn von 
294 345,68 Gulden, dem aber 314 477,24 Gulden Handlungsunkoſten 
gegenüberſtehen, ſo daß die Gewinn- und Verluſtrechnung einen 
Verluſt von 20 131,56 Gulden ausweiſt. — Die Ofen- und Touwerke 
A.-G., Danzig, ſchließen bei 25000 Gulden Kapital ab mit einem 
Gewinn von 688,21 Gulden. — Die A.-G. „Baltiſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft“ hat die Firma geändert in „Baltiſche Speditionsgeſellſchaft“. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt nun der Holzhandel, insbeſon⸗ 
dere im Verkehr mit den Baltiſchen Ländern, der Betrieb der 
Holzinduſtrie, ſowie ferner auch des Transport: und Speditions- 
geſchäfts. Die Firma Walter Kurella, Holzgroßhandlung, in 
Prauſt iſt erloſchen. Die Danziger Hotelverwaltungs⸗A.⸗G. 
(Aktienkapital 100 000 Gulden), ſchließt mit 41752.— Gulden Ver 
luſt ab, die Grand-Hotel „Reichshof“ ⸗A.⸗G. (Aktienkapital 100 000 
Gulden) ebenfalls mit 29 436.— Gulden Verluſt. 


Yurre in Franzöſiſch⸗Rordafrita. 


Aus Rabat in Marokko meldet „United Preß“: 


Senator Theodore Steeg, der frühere Gouverneur 
von Franzöſiſch⸗Marokko, der im Auftrag der Franzöſiſchen 
Regierung nach Nordafrika reiſte, um die durch die 
außergewöhnliche Dürre entſtandene kritiſche Lage zu unter⸗ 
ſuchen, iſt jetzt von ſeiner erſten Fahrt durch die Sahara 
nach Rabat zurückgekehrt. Sein Bericht beſtätigt die Mel⸗ 
dungen über die troſtloſe Lage in den Dürregebieten. 
Eineinhalb Millionen Eingeborene ſind von einer 
Hungersnot bedroht, falls die Regierung bis zur nächſten 
Ernte im Januar nicht genügend Lebensmittel in die von 
der Trockenheit heimgeſuchten Diſtrikte liefert. Senator 
Steeg ſah auf ſeiner Reiſe durch die Sahara ſchon jetzt 
Tauſende von hungernden Eingeborenen, von 
denen bereits viele ſo ſchwach waren, daß ſie ſich kaum noch 
fortſchleppen konnten. 
Die meiſten Daſen 


in der Wüſte ſind völlig aus⸗ 


getrocknet, darunter viele, die ſeit mehr als einem Jahr⸗ 
hundert nicht ausgetrocknet geweſen ſind. 

Von Rabat wird ſich Senator Steeg nach Algerien 
begeben, wo die Lage für die Eingeborenen faſt ebenjo 
bedrohlich iſt wie in der Sahara. 
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Bis zum 10. Juli d. J. einſchliehlich iſt die Eromberger Getreide: 
börſe am Sonnabend nicht tätig. f 


